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J Zur zweiten Ausgabe gehören: (Inſeraten)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.
e

Halle, den 9. Auguſt.

Der Kartellſtreit.
Von v. Kardorff-Wabnitz

(Schluß.)
Die geſammte große Geſetzgebung der letzten Jahr-

zehnte, die Einführung der Selbſtverwaltung in Preußen,
wie die Geſtaltung eines einheitlichen deutſchen Rechtes in
Gewerbe, Handel und Verkehr u. ſ. w. iſt erfolgt durch
eine Verſtändigung der Regierungen mit der konſervativen
und den gemäßigt liberalen Elementen der parlamentariſchen
Körperſchaften. Dieſe gemäßigt. liberalen Elemente in ganz
Deutſchland ſind zu ihrem größten und beſten Theile zu
der Einſicht gelangt, daß die geſchichtliche Entwicklung der
preuziſchen Monarchie in dem großen und kleinen Grund
beſitze wie in dem Handwerkerſtande und dem Bürgerthum
der öſtlichen Provinzen ſoziale Verhältniſſe geſchaffen hat,
welche eine andere Art konſervativer Anſchauungen erzeugen
müſſen, als dieſe im Weſten und Süden Deutſchlands
überhaupt ſich bilden können, daß aber gleichwohl in den
Oſtprovinzen Preußens der feſte Kern liegt, der es Preußen
e n hat, ſeine Aufgabe Deutſchland gegenüber zu er-
üllen.

Umgekehrt haben die norddeutſchen Konſervativen ſeit
dem Beſtehen des deutſchen Reiches die Erfahrung machen
können, daß die ſpezifiſch preußiſchen Traditionen unſerer
Politik bei den liberalen aber dabei nationalen Schichten
des ſüddeutſchen Volkes ein weit eingehenderes Verſtändniß
fanden, als in den dortigen ſogenannten konſervativen
Kreiſen, die entweder in den Banden eines engen Partiku-
larismus oder eines preußenfeindlichen Ultramontanismus
rettungslos verſtrickt erſchienen.

Wenn nun beide: Gemäßigtliberale wie Konſervative
in ganz Deutſchland die Erfahrung machen, daß den
ſtaotserhaltenden Elementen ein Gegner in der Sozialdemokratie erſtanden iſt, der mit ſeiner verſhreriſhen

Lehre immer weitere Schichten des Volkes zu umgarnen
verſteht; daß die Beendigung des Kulturkampfes vorläufig
doch keineswegs 23 geführt hat, das Centrum von ſeinem
unerklärlichen Wahlbündniſſe mit dem deutſchen Freiſinn,
alſo mit den Elementen abzudrängen, die ihre politiſche
Aufgabe darin ſehen, dem beſtehenden Regimente in Deutſch
land und Preußen die möglichſten Schwierigkeiten zu be-
reiten, ſo müßte es doch eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein,
daß ſie, auf den Luxus der Fraktionspolitik verzichtend, ſich
auch bei den Landtagswahlen den großen nationalen Ge
ſichtspunkten unterzuordnen wüßten, ſelbſt wenn dieſe unter
Umſtänden dem einzelnen den Zwang auferlegen ſollten,
für eine ihm wenig ſympathiſche Perſönlichkeit der Kartell
parteien ſtimmen zu müſſen.

Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß dieſe Geſichts
punkte den mächtig angefachten Fraktionspatriotismus
einigermaßen dämpfen werden. Sollten ſie es nicht ver
mögen, ſo werden die Kartellparteien ſich ſelbſt die Schuld
beizumeſſen haben, wenn die bezüglich der Wahlen weitber geſchulten Gegner, wenn die Bundesgenoſſenſchaft

des Freiſinns, des Centrums und der Sozialdemokratie ſich
ihnen in Zukunft nicht nur bei den Reichstags ſondern
auch bei künftigen Landtagswahlen überlegen zeigt.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, im October ſeine

Reſidenz im Schloſſe zu Charlottenburg zu nehmen.
Nach einer Meldung des römiſchen „Corriere“ wird

Kaiſer Wilhelm am Donnerstag, den 18. October, in
Rom eintreffen. Am Freitag wird der Kaiſer dem Papſt
einen Beſuch abſtatten und am 21. dann wieder die Rück
reiſe antreten. Zur Begrüßung des Kaiſers wird auch
Prinz Amadeo mit ſeinen Söhnen nach Rom kommen.

Wie verlautet, hat Kaiſer Wilhelm den Befehl
gegeben, daß ihm vom Miniſter des Jnnern alle auf die
Ueberſchwemmungen bezüglichen Nachrichten ſofortübermittelt werden. Der Münſter des Jnnern wird gleich

nach ſeiner Rückkehr dem Monarchen über ſeine Wahr-
n im ſchleſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet Bericht
erſtatten.

Die Macht des Königsthums in Preußen.
Die N. A. Z. ſchreibt heute: „Wer die demokratiſchen
Preßergüſſe der letzten Monate efgt hat, wird bemerkt
haben, daß weder das tragiſche Geſchick Kaiſer Friedrich's,
noch die tiefe, wahrhafte Trouer des deutſchen Volkes um
deſſen ſ frühen Hingang die demokratiſche Preſſe abgehal-
ten haben, dieſen Kaiſer zum Gegenſtande ihrer Beweis-
führung für die Lebhaftigkeit der eigenen royaliſtiſchen
Empfindungen zu machen. So lange Kaiſer Friedrichlebte, hat ſich die demokratiſche Preſſe fortgeſetzt ange

ſtrengt, ihn als ihren Parteikaiſer erſcheinen zu laſſen;
8 würde aber das Andenken des verewigten Monarchen be

digen heißen, wollte man erſt noch in den Nachweis ein-
treton, daß weder ſeine Regierungshandlungen, noch ſonſtige
Umſtände den Verſuch rechtfertigen könnten, eine ſolche

Jarteizugehörigkeit zu konſtruiren. Noch geeigneter aberr ein Beweisführung zu Gunſten ihrer mo-
narchiſtiſchen Seelenempfindung als der lebende Kaiſer
Gfin unſerer Demokratie der todte Kaiſer vorzuſchweben.
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Halle, Freitag, 10. Auguſt 1888.

legentlich doch einmal die eigenen demokratiſchen Grund
prinzipien mit jenen Anſchauungen in Konflikt gerathen
könnten, die als echter Hohenzoller auch Kaiſer Friedrich
über die Grundbedingungen des Staatslebens in ſich trug.
Und deshalb erlebt man denn auch das Schauſpiel, daß
an dem dahingeſchiedenen Kaiſer Friedrich in der demo-
kratiſchen Preſſe tagtäglich weiter bewieſen wird, wie
ſtark der Royalismus und die monarchiſche Empfindung
der Kryptorepublikaner dem Volke erſcheinen ſollen.
Aber auch die Heuchelei dieſes Vorgehens hat noch ihre
ute Seite. Gerade dieſe tagtäglich auf den offenen

arkt gebrachte zeigt, wie ſehr auch die Demo
kratie von der Wahrheit durchdrungen iſt, daß bei uns
Jemand auf dauernden Anhang im Volke nur dann rechnen
kann, wenn er ſich zum Königthum bekennt und ein ſtarkes
monarchiſches Element als weſentlichſten Faktor des Staats
lebens anerkennt.“

Jn Frankfurt a. O. iſt die Bürgerſchaft lebhaft mit den
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers bei Gelegenheit
der Enthüllung des Prinz Friedrich Karl-Denkmals be-
ſchäftigt. Die Stadt wird die Straßen aufs glänzendſte aus-
ſchmücken, und auf dem Wege, welchen der Kaiſer vom Bahn-
hofe aus zu nehmen hat, werden ſich mehrere Ehrenpforten er-
heben. Vor dem Rathhanuſe wird der Empfang des Kaiſers
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſtattfinden; außerdem wird ſich
ritgeger an dem von der Stadt beabſichtigten Dejeuner be

eiligen.Wenn das Berl. Tageblatt in einer Polemik
gegen uns auf's Neue das Märchen auftiſcht, der Führer
der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe habe die Spitze
ſeiner a x gegen den Fürſten Reichskanzler ge
richtet, ſo iſt ihm einfach nicht zu helfen. Der Rauch-
d Artikel „Zehn Jahre konſervativer Politik“, die

rgänzung und Begründung des früheren Artikels über
das Kartell, iſt dann nicht für das Berl. Tageblatt vor
handen; vorhanden iſt auch nicht für daſſelbe die jüngſte
Wendung des Kartellſtreites in der Nordd. Allg. Zeitung.
Sagt doch ſelbſt die Frankf. Ztg. über dieſe Wendung:

„Die „KreuzZeikung“ ſcheint geſtern doch gut unter
richtet geweſen zu ſein, als ſie erklärte, die „Nordd. Allg.
Ztg. werde bald von einer Seite. der ſie Beachtung ſchenken
müſſe, auf das Unerwünſchte ihrer Angriffe gegen Herrn von
Rauchhaupt aufmerkſam gemacht werden. Die Norddeutſche
bringt nämlich heute, wie bereits kurz gemeldet, einen Leit-
artikel, deſſen überaus verſöhnlicher und gegen die Konſerva-

tiven ſehr höflicher Ton ganz auffallend von ihren bisherigen
Auslaſſungen im Kartellſtreit abſticht. Der Artikel ſcheint eine
Wendung in dieſem Streite einzuleiten, denn er enthält auch
wenigſtens indirect eine Mißbilligung des von den National
liberalen ausgehenden Verſuches, konſervative Mandate zu er
obern.

Wir empfehlen dem Berl. Tgbl., ſich mit dem oft
ſcharfblickenden Berliner Berichterſtatter der Frankf. Ztg.
in Verbindung zu ſetzen, dann wird es nicht ſo komiſch
wirkende Betrachtungen niederſchreiben, wie in ſeiner Pole-
mik gegen uns.

Jtalien. Der deutſche Botſchafter Graf Solms
ſtattete Crispi einen Beſuch ab, welcher der die
König Humbert und das ganze italieniſche Volk über den
bevorſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms empfinden,
lebhafteſten Ausdruck verlieh. Der „Diritto“ verſichert,
daß der Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Rom ein Beſuch
König Humberts in Berlin vorausgehen dürfte.

Großbritannien. Seit ungefähr 50 Jahren beſteht, wie
man uns ſchreibt, in England ein Verein von zahlreichen Mit

liedern der engliſchen „Gentry“, welcher ſich, ohne jede geſchicht
iche Grundlage, den alten längſt verſchollenen Namen: Groß-

priorat des Ordens vom Hoſpitale Sankt Johannis
von Jeruſalem in England beigelegt hat, unter gleichzeit
iger u der von dem Johanniter-Malteſer-Orden ge-
tragenen Abzeichen. Nunmehr hat die Königin von England
durch Urkunde vom 14. Mai d. J. dem Verein in voller Wür-
digung ſeiner werkthätigen Beſtrebungen und in Rückſicht der
vornehmen fürſtlichen Perſönlichkeiten, welche an der Spitze des-

ſelben ſtehen, bezw. ihm als Mitglieder angebören, die ſtaatliche
eſtätigung der Beſtimmungen des Vereins

ertheilt. Zum Patron des Ordens hat die Königin ſich ſelbſt
ernannt, zum Großprivr den Prinzen von Wales an Stelle des
Sröoge von Mancheſter. Erſter Rechtsritter iſt der Herzo
von Eonnaught. Unter den Rechtsritter-Damen (Ladies o
Justice) befinden ſich die Pri eſſin von Wales, die n
Chriſtian von SchleswigHolſtein, die n Louiſe, Mar
quiſe of Lorne, die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, die Her-
zogin von Albany, die Herzogin von Teck, die Königin vonDanemark, die Königin von Schweden und die Großherzogin
von Baden. Die Zwecke und Ziele des Ordens ſind in erſter
Reihe: Unterſtützung und Förderung aller Werke der Menſch
lichkeit und Liebe bei Kpankheit, Noth, Leiden, Gefahren ohne
Unterſchied der Nation, Volksklaſſe oder des Bekenntniſſes, und

Ausbreitung des großen Ordensgrundſatzes: „Pro Utilitate
ominum'.

Zum landwirthſchaftlichen Kreditweſen.
(Aus d. Bericht der landwirthſchaftlichen Verwaltung Preußens.)

Schluß
Die Entwickelung des ländlichen Kreditweſens während der

Berichtsperiode war im Allgemeinen eine günſtige und fort-
ſchreitende, worauf ebenſo der Gang der Geſetzgebung wie die
allgemeinen Geldmarktsverhältniſſe von Einfluß waren. Die
anhaltende Flüſſigkeit des Geldes und das weitere Sinen des
Zinsfußes kamen auch dem ländlichen Grundbeſitz zu gute, und

läßt ſich dieſer Kinſtige Einfluß nach mehreren Richtungen
in verfolgen. Zunächſt bot die Beſchaffung von Hypotheken-

kapitalien für Fälle, wo wirkliche Sicherheit geboten werden
konnte, keine Schwierigkeit. Die für das Jahr 1886/87 zum
erſten Male erhobene Aufnahme über die Hypothekenbewegung
in Preußen ergiebt, daß die Hypothekenſchuld des ländlichen
Grundbeſitzes während dieſes Jahres um 133 Millionen Mark
t enommen hat. So unerfreulich dieſes Moment an und für

Anerkennung unter

ich iſt, zeigt es doch andererſeits, wie dem Grundbeſitze, trotz
er ſinkenden Reinerträge, die zur Befriedigung ſeines Kredit

S erforderlichen Kapitalien reichlich zur Verfügung
an en. 4Was den Einfluß der Geſetzgebung auf die Geſtaltung

des Kreditweſens in der Berichtsperiode betrifft, ſo iſt hier zuei v r nämlich e Gefahr ausgeſchloſſen, daß ge
tige Nummer T. 2. Ausgabe umſaßt 16 Seiten mit der landw. Beilage u. der Lotterieliſte

Jeitung
(Halkkiſcher Courier.)
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nächſt des Geſetzes über die Zwangsvollſtreckung in das unbe
wegliche Vermögen vom 13. Juli 1883 zu gedenken, welches ſeit
dem 1. November 1883 in Kraft ſteht. Das S e auf die
Kreditverhältniſſe ohne Zweifel günſtig eingewirkt. Es hat für
den ſchuldneriſchen Grundbeſitz verſchiedene Härten des früheren
Rechts beſeitigt und gleichzeitig durch die Durchführung des
Grundſatzes, daß kein Gläubiger den Verkauf verlangen kann,
wenn nicht die ihm vorgehenden Gläubiger in dem Erlöſe
Deckung ſinden, und daß die voreingetragenen Forde-
rungen nicht ohne Weiteres fällig werden, die Sicherheit des
Hyvothekenkredits geſteigert. Wenn trotz der für die Land
wirthſchaft ſo ungünſtigen Zeitverhbältniſſe die Zahl der Zwangs
verſteigerungen ländlicher Grundſtücke im Jahre 1884 gegen die
Vorjahre ganz bedentend abgenommen hat (5731 im Jahre 1884
gegen 7162 im Jahre 1883 und 8583 im Jahre 1882) und ſeit
dem nicht erheblich geſtiegen iſt, ſo wird dies weſentlich auf den
günſtigen Einſluß des Geſetzes zurückzuführen ſein. Freilich
kommt dabei mit in Betracht, daß mit, Rückſicht auf die jetzige
Lage der Landwirthſchaft die Hypothekengläubiger vielfach nur
ungern die Zwangsverſteigerung beantragen, da ſie von der
ſelben einen Ausfall an ihren R befürchten müſſen,
ſo daß für manche Gegenden die Annahme ausgeſprochen iſt,
es werde eine etwaige Verbeſſerung in den landwirthſchaft
lichen Verhältniſſen zunächſt zu einer Zunahme der Zwangs-
verſteigerungen führen. Dem Geſetze vom 13. Juli 1883 ſt
bisweilen zum Vorwurfe gemacht, daß die durch daſſelbe ge
ſchaffene Bevorzugung des erſteingetragenen Gläubigers die
Beſchaffung von Nachhypotheken erſchwert habe. Letzteres
ſcheint thatſächlich begründet zu ſein, indeſſen iſt hierin ein
Nachtheil für den gefunden Kredit nicht zu erblicken, da es für
den Schuldner unter allen Umſtänden vortheilhafter iſt, nur
mit einem Glänbiger zu thun zu haben, und es deshalb ſein
Beſtreben ſein muß, ſeine Schulden in eine einhettliche Hypo-
thek zu konſolidiren.
Von hoher Bedeutung für den Realkredit in dem weſt

lichen Theile der Monarchie ſind die geſetzberiſchen Me
nahmen, welche zur Reform der für die jetzigen wirth-
ſchaftlichen Bedürfniſſe völlig unzureicheuden rheiniſchen
r m eingeſchlagen ſind. Nachdem zuerſt
durch das Geſetz vom 1. Juli 1885 die Ueberleitung
des rheiniſchen Jmmobilienrechts zu dem bewährten
Syſte ne des in den übrigen Provinzen längſt gelten-
den Grundbuchrechts vorbereitet war, iſt ein, die defini
tive Einführung des Grundbuchſyſtems in das Gebiet des
rheiniſchen Rechts regelnder Geſetzentwurf aufgeſtellt worden,
welcher die Zuſtimmung der Landesvertretung in allerneueſter
Zeit gefunden hat. Nach Durchführung dieſer Reform wird der
rheiniſche Grundbeſitz in den Genuß der nur zu lange ihm vor
enthaltenen Vortheile eines klaren und geſicherten Rechtszu-
ſtandes treten, während nach dem bisher geltenden rheiniſch-
franzöſiſchen Rechte ein Realeredit im eigentlichen Sinne ühber-
haupt ausgeſchloſſen, ſolcher auch nach den Jntentionen der
ar des franzöſiſchen Civilgeſetzbuchs gar nicht beab
ichtigt war.Auf dem ſpeziellen Gebiete des Hypothekenbankweſens iſt

das Bedürfniß einer reichsgeſetzlichen Regelung erneut hervor
getreten. Namentlich kommen hierbei in Betracht die während
der Berichtsperiode bei der Gothaer Grundecreditbank hervorge-
tretenen Erſcheinungen. Dieſe der Staatsaufſicht unterſtellte
Hypothekenbank war durch eine höchſt bedeukliche Geſchäftslei
tung in eine Kriſis gerathen, aus welcher ſie nur durch ein
Eingreifen der Landesgeſetzgebung hat befreit werden können;
ein etwaiger Zuſammenbruch des Jnſtituts würde weit über die
Grenzen des Staates Sachſen-Kodurg-Gotha hinaus ſeine ver
derblichen Wirkungen geäußert und in Preußen und Deutſch
land den geſammten, an dem Pfandbriefsweſen betheiligten
Grundbeſitz in Mitleidenſchaft gezogen haben. Die preußiſchen
Reſſortminiſter haben die ſchon früher beabſichtigte reichsgeſetz
liche Regelung der Materie wiederum in Anregung gebracht.und es haben zwiſchen Vertretern der genannten Miniſter und

der betheiligten Reichsämter Verhandlungen ſtattgefunden, inwelchen über die Grundzüge eines eitſprechenden Geſetzent

wurfes Uebereinſtimmung erzielt iſt. Es ſteht zu hoffen, daß
eine bezügliche Geſetzesvorlage an die Faktoren der Reichsge
ſetgerng gelangen wird.

Schließlich iſt in dieſem Zuſammenhange noch zu erwähnen, daß
in Bezug auf einen nicht unwichtigen Punkt, nämlich die Zwangs
vollſtreckung in das zum landwirthſchaftlichen Betriebe erforder
liche Jnventar, von mehreren Landſchaften Beſchwerden erhoben
worden ſind, welche darin gipfeln, daß die betreffenden zum
Schuhe der Landwirthſchaſt und mittelbar auch zum Schutze der
Realgläubiger erlaſſenen Beſtimmungen der Civilprozeßordnung
S d Nr. 5) praktiſch nicht ausreichend gehandhabt würden.
s wird ausgeführt, daß das Urtheil über die Entbehrlichkeit

oder Untentbehrlichkeit dieſes Jnventars nicht, wie in der Ge
ſchäftsanweiſung für die Gerichtsvollzieher geſchehen, dem
alleinigen Ermeſſen des die Pfändung ausführenden Gerichts
vollziehers überlaſſen werden könne, und hieran der Antrag ge
knüpft, ebenſo, wie in dem Verwaltungs-33wangsverfahren (Ver
ordn. v. 7. September 1879, Art. 29), dem pfändenden Beamken
die Zuziehung eines Sachverſtändigen bei Pfändung größerer
Objekte vorzuſchreiben. Die Juſtizverwaltung, mit welcher die
land wirthſchaftliche Verwaltung dieſerhalb in Verbindung ge-
treten war, hat ſich nach Lage der Geſetzgebung außer Stande
erklärt, jenem Verlangen zu willfahren, der Punkt wird alſo
für eine ſpätere Reviſion der Prozeßgeſetzgebung im Auge zu
behalten ſein.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes-

vereins preußiſcher Volksſchullehrer hatte kürzlich
beim Herrn Kultusminiſter von Goßler eine Audienz,
in welcher demſelben einige Wünſche der preußiſchen Le
rerſchaft zum Ausdruck gebracht wurden. Sie betrafen den
Wegfall der Gehaltsverbeſſerungsgelder, die Einſtellung
von Waiſengeldern und die Erhöhung der Wittwenpenſionen.
Von der Deputation wurde auf die große Noth bei einer
Wittwenpenſion von 250 Mk. hingewieſen, welche in großen
Städten kaum als Miethe für die beſcheidenſte Hofwohnung
ausreichend ſei. Unter Bezugnahme auf die Verhältniſſe
in anderen Beamtenkreiſen erbaten die Vertreter der
preußiſchen Lehrerſchaft ein Wittwengehalt von 400 Mark
und ein Fünftel dieſer Summe für jede Halbwaiſe. Der
Miniſter ging mit FFrreundlichkeit auf eine Beſprechung der
dargelegten Wünſche ein. Er bezeichnete die Gehaltsverbeſſerungsgelder als eine harte Veſtewrung und verſprach

deren Veſeitigung; dagegen vermochte er die ſofortige
Erfüllung der anderen Wünſche unter Hinweis auf die
bereits erfolgte Fertigſtellung des Etats für 1889190 nicht
zuzuſagen.
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Die Rechtſprechung bei Klagen wegen Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechts der Lehrer war bisher nicht immer
gleichmähig. Eine Beſſerung dieſes Zuſtandes darf durch die
von uns ſeiner Zeit gemeldeten e W des Kultusminiſters
Herrn von Goßler erwartet werden. Noch größere Klarheit
auf dieſem Gebiete wird aber durch eine beachtenswerthe
Sammlung erzielt werden, die jetzt das bayeriſche Kultus-
miniſterium vornehmen läßt. Daſſelbe wird auf eine Anregung
in der vorigen Seſſion des bayeriſchen Landtages hin ſämmt-
liche bisher vom Reichsgericht gefällten Entſcheidungen bei Klagen
wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts von Seiten der
Lehrer zuſammenſtellen laſſen.

Wie die Gyrdt'ſche Millionenerbſchaft wirkt,
zeigt ein Bericht der „Eichsf. Volksbl.“ (29) aus Görlitz. Der
„langerſehnte“ Bau eines Vereinshauſes des „katholiſchen
Geſellen-Vereines“ wird im Auguſt begonnen werden. Der
im vorigen Jahre angekaufte Bauplatz iſt jetzt vollſtändig be-
zahlt mit 14000 „Als Eigenthümer des Grundſtücks ſind
Se. Hochwürden Herr Canonikus Dr. Franz in Breslan und
Se. Hochwürden Herr Caplan Grodzicki in Görlitz im Grund-
buch eingetragen.“ Das Vereinshaus wird neben Wirtbhſchafts-
und Schlafräumen, Badezimmer, Vereinsſaal, Billardzimmer,
Conferenzzimmer c. enthalten. Görlitz zählt neben 44 151 Evan
geliſchen 5267 Katholiken.

Die 8ahl dex c W in Deutſchdand hat ſich ſeit 12 Jahren verdreifacht. Es ſtudirten an den
17 evangeliſchen Fakultäten Deutſchlands im Sommerſemeſter
1876: 1595 Theologen, in den folgenden Sommerſemeſtern 1618,
1738, 1945, 2315, 2646, 3097, 3551, 4032, 4455, 4682, 4837 und 4657.
Nach der „Chriſtlichen Welt“, der wir dieſe Angaben entnehmen,
zoürden etwa 3000 Theologieſtudirende unter normalen Ver-
höltniſſen genügen. Da es aber eine Menge von Lücken auszu-
füllen giebt, ſo iſt von einer in anderen Berufsarten längſt ein
getretenen Ueberfüllung im Theologieſtudium noch nicht zu reden.
Auf den neun preußiſchen Univerſitäten ſtudirten im Winter-
ſemeſter 1876--77 42,5 im Winterſemeſter 1886--87 59,4 W
aller deutſchen ev. Theologen. Während der Beſuch von Straß-
burg, Jeng, Heidelberg, Gießen, Roſtock ſich ſo ziemlich gleich
geblieben iſt, hat die Anziehungskraft von Leipzig, Erlangen und
Tühingen etwas abgenommen. Unter den preuß. Fakultäten hat
die Berliner, Greifswalder, Marburger und Königsberger ſtark
an Frequenz zugenommen, Breslau und Halle weniger. Gleich
geblieben ſind Bonn, Göttingen und Kiel.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2c.
Berlin. An der Univerſität haben ſich Pr. Martin

Freund. als Privatdozent der Chemie, und für das Fach
der Phyſik Dr. Arnold Reiſſert als Privatdozent hadbilitirt.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Königliche Muſikdirektor und Profeſſor Friedrich

Wilhelm Jähns iſt Mittwoch früh zu Berlin in ſeinem
achtzigſten Lebensjahre geſtorben. Jm Jahre 1809 zu Berlin ge-
boren, bildete er ſich aufangs zum Bühnenſänger aus, ließ ſich
aber ſpäter als Geſanglehrer nieder und gründete 1845 einen
Geſangverein, welchen er bis 1870 leitete.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Der Königliche Kammerſänger Pr. Guſtav Gunz iſt

bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand in Anerkennung ſeiner
langjährigen künſtleriſchen Wirkſamkeit an dem Königlichen
Theater zu Hannover vom Kaiſer zum Ehrenmitgliede deſſelbenTepeh worden. Herr Dr. Gunz iſt nach Frankfurt a. M. über

geſiedelt.
Petersburger Blättern zufolge beabſichtigt Herr Direktor

Angelo Neumann während der nächſten Winterſpielzeit in
Petersburg, eine Reihe von Aufführungen des „Ring des
Nibelungen“ zu veranſtalten.

Die Beobachtung der kleinen Sonnenfinſterniß,welche am Dienstag in Berlin ſtattfand, wurde wider Erwarten

vom Wetter begünſtigt. Da die Umgebung der Berliner Stern
warte keine freie Ausſicht auf den tiefen Sonnenſtand hatte, ſo
hatten ſich die Aſtronomen derſelben, wie man uns mittheilt,
auf den Kreuzberg begeben. Genau um 7 Uhr 16 Minuten
trat eine kleine Einbuchtung am Sonnenrande im Fernrohr links
unten geſehen hervor, welche ſich langſam vergrößerte. Doch
blieb dieſes Stück, welches den Sonnenkreis verminderte, ſo ge
ring, daß es nur mühſam mit freiem Auge wahrgenommen
werden konnte. Die Beobachtung der faſt ganz fleckenfreien
Sonne bot ſonſt nichts weiter Erwähnenswertkhes dar.

Ein botaniſches Kunſtwerk erregt ſeit einiger Zeit
die Bewunderung der Berliner, welche die Velociped-Rennbahn
und dort ſich zeigenden Beduinen beſuchen. Jnmitten des großen
Rafenplans, auf welchem ſich die Beduinen zu tummeln
pflegen, bietet eine Gruppe verſchiedenartiger, hochſtämmiger
Palmen, um welche ſich die Zelte der braunen Wüſtenbewohner
gruppiren, eine Oaſenparkie, wie ſie der Sahara und der
libyſchen Wüſte, der Heimath dieſer Nomadenvölker, eigen zu
ſein vuflegt. Dieſe Palmenſtämme nun, die Jedem, ſelbſt dem
gewiſſenhaften Beobachter, völlig echt erſcheinen, ſind eben die
botaniſchen Kunſtwerke eine Erfindung des Berliner
Malers und Dekorgteurs Herrn C. Drude. Der Ge-
nannte bezieht ganze Ladungen Palmwedel und Theile der
Stämme aus Afrika und Braſilien, unterzieht ſelbe einem eigengriigen chemiſchen Prozeß, welcher dieſelben gegen Zeit, und
Wetter beſonders e r und giebt den einzel-
nen Theilen dann, mittelſt Farbe, die gleichfalls ſein Geheimniß,das natürliche, urſprüngliche Ausſehen ſammt dem Glanz.
Später erfolgt die Zuſammenſetzung zum vollen Palmenſtamme

und damit die total optiſche u rbpug Nur der genau recber
chirende Bökaniker vermag letztere feſtzuſtellen.

Ueber nächtliches Schreien des Kukuks macht
Herr Forſteleve L. in B. bei Nauen folgend intereſſante Mit
theilungen: „Einzelne Kukuke ſchreien bei Nacht ebenſo häufig
wie bei Tage. Heuer hörte ich z. B. in Waltersdorf bei Viet
nitz i. Nm. und in der Königlichen Oberförſterei Tegel ſolche
Nachtſchreier; ebenſo hielt ſich vor zwei Jahren einer im Schloß
parke zu Charlottenburg auf. Eine vielleicht das Richtige
treffende Erklärung dieſer Erſcheinung theilte mir Herr A.
Kricheldorff in Berlin mit, ein Ornithologe, der längere Zeit
die Mitternachtsſonnenländer Skandinaviens und Rußlands be
reiſt hat, und deſſen intereſſante Sammlungen ſtändig einen
Anziehungspunkt für zahlreiche Naturfreunde bilden. Jn der
arktiſchen Zone ſchreien nämlich die Kukuke zu jeder Tages-
ſtunde, auch in den Zeiten, wo die Sonne unter den Horizont
verſchwindet, und der genannte Herr meint, daß wir in den bei
Nacht ſchreienden Kukuken ſolche vor uns haben, deren Heimath
und gewöhnlicher Aufenthalt nördlich des Wendekreiſes zu
ſuchen iſt. Dieſe Meinung dürfte nach Anſicht der Leitung des
„Weidmann“ zutreffend ſein, vorausgeſetzt, daß das Schreien
von Kukuken in der Nacht bei uns nur während der Zugzeit,
alſo lediglich von durchziehenden Stücken zu hören iſt. „Am
25. Juni“, ſo ſchreibt der obengenannte Herr im Anſchluß an
ſeine vorhergehenden Mittheilungen weiter, „ſah ich auf einem
Zaune einen jungen, die vorbeifliegenden kleinen Vögel be
ſtändig um Fütter anbettelnden Kukuk. Vier oder fünf Bach
ſtelzen waren eifrig damit bemüht, ihn zu atzen; andere Sing-
vögel ſaßen, Warnungsrufe ausſtoßend, wie gebannt in der
Nähe. Als ich mich ungefähr 250 Schritte von dem Kukuk ent-
fernt hatte, kam ein Kornweih (Circus cyaneus) auf den jungen
Vielfraß zugeſtrichen. Kaum hatten die Singvögel die An-
näherung des Raubvogels wahrgenommen, ſo flogen ſie ihm
entgegen und zankten ſo auf ihn los, daß er umkehrte. Der
Knukuk war unterdeſſen vom Zaune herabgehüpft, flatterte aber
bald wieder zu ſeinem alten Platze zurück.

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. Angnuſt.
(Der Abdruck unſerer Hrisinalna ch nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet).

Der Feſtplatz des Bundesſchießens erfreute ſich geſtern
eines ſo ſtarken Beſuches, wie er kaum während der Feſtwoche
erreicht ſein dürfte. Neben den wohl an 10000 Kindern der
ſtädtiſchen Volks- und Bürgerſchulen, welche in mächtigen Zügen,
die Knaben mit Schärpen und Fahnen, die Mädchen mit Krän-
zen im Haar, von ihren Lehrern geführt, dem Feſtplatze zuge
ſtrömt waren, hatten ſich die Angehörigen der Kleinen und
andere Beſucher in ſo großer Menge eingefunden daß überall
auf dem Platze ein dichtes Menſchengewühl herrſchte. Aber
dies ſcheinbare Chaos hatte doch ſeine Ordnung, denn den ein-
zeluen Klaſſen und Schulen waren zur Ausführung der mannich-
fachſten Spiele beſondere Plätze angewieſen und ſo dafür ge
ſorgt, daß Alles in Ordnung und Ruhe verlief; in gleicher
Weiſe hatte man für die Beköſtigung der Kleinen die Ver
theilung der einzelnen Schulen auf die verſchiedenen Reſtaura
tionslokale in Ausſicht genommen, die Durchführung dieſes Ge-
dankens dürfte jedoch ihre Schwierigkeiten gehabt haben, denn
wie wir an einer Stelle bemerkten, war für die Kinder in dem
betreffenden Lokal kaum Raum zur Aufnahme vorhanden, da
die Erwachſenen daſſelbe vollſtändig beſetzt hielten und nicht ge
willt ſchienen, Platz zu machen. Trotzdem aber dürfte ſchließ-
lich jedes der Kinder zu ſeinem Recht gelangt ſein und ange-
nehme Erinnerungen an dies Feſt und damit an das Bundes-
ſchießen heimgenommen-haben, denn keins zog von dannen, ohne
mit einem Andenken an das Feſt, welches unſere Stadt in
voriger Woche den mitteldeutſchen Schühen ausrichten durfte,
beſchenkt zu ſein, da auf Koſten der Feſtkaſſe Tauſende von
Denkmünzen, Lichtdruckabbildungen der verſchiedenen Lokalitäten
des Feſtplatzes, Albums mit der Darſtellung des hiſtoriſchen
Feſtzuges 2c. an die Kinder zur Vertheilung gelangten. Nicht
unerwähnt ſoll hierbei bleiben, daß die hieſige Firma E. F.
Ritter, der die Lieferung der Armbrüſte, Abſchießvögel c.
übertragen war, ebenfalls in freigebiger Weiſe für Pramien-
Gegenſtände zur Freude der Kleinen reichlich geſorgt hatte.

r. Der beſte Halleſche Schütze auf der Serienſcheibe iſt
Herr Fabrikant Guſtav Forberg hier, Mitglied des Halleſchen
Jagd und Schützen Clubs. Derſelbe erhielt den prächtigen
Serienſtern von blauer Emaille und Goldeinfaſſung von der
Schießcommiſſion ausgehändigt. Außerdem erhält derſelbe noch
ein namhaftes Geſchenk. Auch andere Mitglieder des genannten
Clubs haben vortrefflich auf Jagd und Serienſcheiben ge
S und werden darum mit namhaften Preiſen ausgezeichnet
werden.

Geſtern Abend fand in Tſchepke's Reſtaurant eine
öffentliche Schneiderverſammlung ſtatt, in welcher der
Schneider Täteran über „Die verſchiedenen Organiſationen im
Handwerk“ und „Wie verbeſſern wir unſere Lage“ ſprach.

Die neueſte Kurliſte (Nr. 4) des Vades Wittekind
weiſt 511 Badegäſte auf.

-8 Jn der Volze'ſchen Thongrube bei Schiepzig iſt am
7. d. M. der Thongrubenagrbeiter Gottfried Orban dadurch ver
unglückt, daß ein Thonſtoß, welchen derſelbe zu unterſchrämen
hatte, bei dieſer Arbeit über denſelben hereinſtürzte und ſeinen
Tod ſofort herbeiführte.

Blutend brachte man geſtern Abend den Zimmer-
mann B. aus Giebichenſtein behufs ärztlicher Behandlung
an Stich- und Schlagverletzungen in die Königl. chirurg. Klinik.
Der Mann will beim Paſſiren der Wuchererſtraße von einem
unbekannten Manne, in deſſen Nähe ſich eine Frauensperſon
aufgehalten haben ſoll, ohne Veranlaſſung überfallen worden

ſein. licher Weiſe dürfte der Atlentäter, welcher ſich lekt er
noch bei Zeiten gus dem Staube machen konnte, ſich in der
Adreſſe des Emrfangerg geirrt haben. Die einzuleitende Unter
ſuchung dürfte bald Näheres ergeben. cJn den letzten Tagen ſind hier wieder verſchiedene
Diebſtähle ausgeführt. Einer Wittwe in der Schützengaſſe
wurden aus einer Bodenkammer, die erbrochen gefunden vurde,
eine Anzahl Kleidungsſtücke und andere Geuenſtände geſtoblen,
ohne bat der Dieb hat ermittelt werden können. Der Frau W.
in der Dachritzgaſſe wurde aus einem Kinderwagen, den ſie im
Hausflur ſtehen hatte, ein Bettſtück entwendet. Sie bemerkte
jedoch den Diebſtahl ſofort, eilte der Diebin nach und nahm ibr
as Bett wieder ab. Der Frau Poſtſekretär H. wurde eine
roße Partie Wäſche geſtohlen. Dieſelbe hing auf dem Boden.
er Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, fällt auf ein

Mädchen, das ein paar Tage vorher dort veſCitigt geweſen
iſt, läßt ſich aber nicht begründen. Von einem Schaufenſter in
der Forſterſtraße wurde die zum Schutze gegen die Sonne an-
gehängte Leinwand entwendet.

Beim Mähen von Getreide auf dem Gutezeit'ſchenAckerdlane hinter dem Feſtplatze des I. Mitteldeutſchen
Weg diekens ſind 12 falſche Einmarkſtücke gefunden
worden.

Geſtern Nachmittag wurde durch ein Geſchirr aus
Diemitz die Schaufenſterſcheibe des Handſchuhſabrikanten
Grötzner gr. Steinſtraße Nr. 13 ken Der Geſchirr
führer hatte mit feinem Geſchirr umlenken wollen und war
hierbei auf das Trottoir und in die Scheibe gerathen

r. Dem Rohproductenhändler Sch. in Giebichenſtein wur
den vor einigen Tagen in ſeiner Abweſenheit 2 kupferne Keſſel,
1 Etr. Blei und 1 Etr. Zinn Wſeteegt Den Recherchen der
Ortspolizei iſt es gelungen, des Thäters habhaft zu werden, doco
hatte dieſer das geſtohlene Gut bereits veränßert und den Erlös
für ſich verbraucht.

Miſſiousfeſt für die Stadt Halle und deren
Umgebung.

Geſtern Nachmittag wurde das ſtädtiſche Miſſionsfeſt
durch einen Gottesdienſt in der Ulrichskirche und eine Nach
feier in Freybergs Garten gefeiert. Bei dem um 3 Uhr ab-
gehaltenen Gottesdienſt trug weſentlich zur Erhöhung der Feier
die Mitwirkung des Kirchengeſangvereins „Ulriciana“ be,,
welcher das „Ehre ſei Gott in der Höhe aus der großen Doxo-
logie von Demetrius Bormansky, und die Motette von Schneider
„Erhalt uns, o Herr, Dein Wort, die reine Lehre vortrug. DieFeſtrede hielt Herr Paſtor Weſtphal aus Cöthen über
er 1, 16: „Jch ſchäme mich des Evangelii von Chriſto
nicht.Die Nachmittags 5 Uhr in Freybergs Garten ſtattgefundene
Nachfeier wurde durch den gemeinſamen Geſang „Lobe den
Herren, den mächtigen König der Ehren“ eröffnet, zu dem ebenſo
wie zu den weiteren Geſängen der PoſaunenChor der Franck
iſchen Stiftungen die Jnſtrumentalbegleitung übernommen hatte.
Herr Oberprediger Sickel-Halle wies zunächſt darauf hin.
wie der Herr die Predigt des Evangeliums an alle Ereaturbefohlen und dabei verheißen habe, er wolle ſein Wort begleiten

mit ſeiner Kraft, daß die, welche in Finſterniß und Todesſchatten
ſitzen, ein helles Licht ſehen. Zwar können wir nicht alle hinaus
gehen und den Heiden Gottes Wort verkündigen, aber wir
können zur Förderung des guten Werkes hilfreiche Hand bieten
und für diejenigen beten, welche keine Gefahr des Leibes uno
des Lebens achtend als Sendboden des Evangelinms zu den
Heiden gehen. Aus dem darauf vom Redner erſtatteten
Bericht über die Thätigkeit unſerer Stadt auf dem Gebiete
der Heidenmiſſion heben wir hervor, daß im vorigen
Jahre in Halle im Ganzen dafür 8059 Mark
ſind, welche ſich aus den Beiträgen der Miſſionsfreunde,
dem Ertrag der Collekten bei den Miſſionsfeſten, in den Miſ-
ſionsſtunden und am Pfingſtfeſt, dem Erlös für die Arbeiten
der FrauenVereine und einer Summe aus der Pfennigſamm-
lung der Neumarktgemeinde zuſammenſetzen. Unterſtützt wurden
davon die Berliner, die Goßner'ſche und die Baſeler Miſſions-
geſellſchaft. Der Redner ſchilderte dann W 7 die Erfolge
der erſtgenannten Geſellſchaft auf ihrem Miſſionsgebiete in
Süd-Afrika. Sie hat dort außer 47 Gemeinden noch 77 Filiglen,
an denen ſich Chriſten geſammelt haben weiter wird noch an
135 Plätzen das Evangelium verkündigt. Jm Ganzen ſind dort
19 000 Heiden dem Chriſtenthum zugeführt worden, allein im
letzten Jahre 1635 getauft, außerdem werden augenblicklich 1670
Erwachſene und 3560 Schulkinder für die Taufe vorbereitet.
Viel Arbeit hat die Bekehrung dieſer Seelen verurſacht, aber
der Lohn iſt nicht gering, denn jene Gemeinden unter den Hei-
den haben ſchon nicht weniger als 129 000 für die Miſſion
aufgebracht, ſich zum Theil aus eigenen Mitteln Kirchen und
Schulen erbant ec., ſo daß man getroſt ſein kann, daß der Herr
dort auch ferner mit ſeinem Werke ſein wird. Uns aber kommt
es zu, daran zu helfen, daß es hinausgeführt werde, wie der
Herr es verlangt hat. Herzlicher Dank gebührt den Männern,welche keine Gefahr ſcheuend ſich der ſchwierigen Arbeit der

Heidenmiſſion gewidmet, gleicher Dank denen, welche durch ihre
Gaben dieſe Arbeit gefördert haben, Dank vor Allem dem Herrn
für den Schutz und die Hilfe, welche er dieſer Arbeit immer
wieder zu Theil werden läßt.
Nachdem dann das Lied „König Jeſu, ſtreite, es ge
ſungen worden war, nahm Herr Prof. D. Loofs- Halle
das Wort zu einer Anſprache, in welcher er darauf hin-
wies, wie ſelbſt ernſte Chriſten oft meinten, daß die Zeit
für die Miſſion unter den Heiden noch nicht gekommen ſei.
Dieſe Anſicht ſei jedoch irrig, ein Blick auf die großen Erfolge,
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Gardiſt Süderſtapel.
Von Beatus Dodt.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen

von Carl Fürböter.
III.

„Na, das läßt ſich hören, mein Junge. Nun aber ſage
mir, was wollteſt Du auf Nordſtrand; dort wohnt Deine
Mutter ja nicht und wenn man eine Reiſe unternimmt,
dann weiß man doch vorher, daß man oft lange Zeit
warten muß, ehe man zurückkehren kann.“

„Jch würde auch nicht hinüber gefahren ſein, Ew.
Majeſtät, aber er blickte verlegen zu Boden.

„Heraus mit der Sprache! Jch will die Wahrheit
wiſſen!“

„Stine Marie war drüben zum Beſuch bei dem
Bruder ihres Vaters“ ſtotterte der Burſche endlich er
röthend.

„Stine Marie“ wiederholte der König mit feinem
Lächeln; „da haben wir's. Wer iſt denn Stine Marie?“

„Das iſt die Wirthstochter aus Tilldorf“ antwortete
der Soldat, ſcheinbar erleichtert.

„Aha! Und zugleich Deine Liebſte, was? Dachte
ich mir's nicht gleich. Eine Liebſte mußte dabei im Spiel
ſein. Aber warum ließ man das Mädchen nicht holen, als
Du kamſt? Das wäre beſſer geweſen.“

„Majeſtät, ihre Mutter will nicht, daß Stine Marie
and ich ein Paar werden ſollen, denn ich bin arm und ſie
iſt reich. An der Weſtküſte darf aber nur ein reicher
Mann ein reiches Mädchen heirathen.“

„Nun, mein Sohn dieſe Sitte herrſcht auch an der
Oſtküſte und überall zum Leiden aller derjenigen, die ihr

ern ein Schnippchen ſchlagen möchten. Na, wir werden
ſehen“, fügte er hinzu „Du haſt ja nun bald ansgedient,

vielleicht läßt ſich etwas für Euch thun. Deine Strafe iſt
Dir erlaſſen. Das kannſt Du Stine Marie ſchreiben, dann
wird ſie ſich freuen

An einem friſchen ſonnenklaren Morgen im Oktober
gab es an der Weſtküſte eine große Ueberraſchung. Ohne
daß Jemand eine Ahnung davon gehabt hatte ohne daß
ein Gerücht ſich vorher verbreitet hatte, kam der König ge-
fahren mit großem Gefolge. Die Beamten fuhren mit
verzweifelter Haſt in die Uniformen, um ihre unterthänigſte
Auſwartung zu machen; ber oft geſchah es, daß während
man athemlos in den Rock ſchlüpfte ſo daß die Knöpfe
ſchief geknöpft wurden abſprangen oder die Knopflöcher
ſprengten, der königliche Wagenzug vorüberfuhr und in einer
Staubwolke verſchwand. Ein alter Landvogt, der im Schlaf-
rock, die Nachtmütze auf dem Kopf am Fenſter ſtand und in
aller Gemüthlichkeit ſich raſirte, hörte freilich das Wagen
geraſſel, aber er glaubte, es wäre ein Hochzeitszug. Neu-
gierig preßte er die Naſe ans Fenſter, um ſich den Jux
anzuſehen. Aber erſchreckt prallte er zurück, als er die
glänzenden Equipagen ſah, die rothen Livreen, die wallen-
den Federbüſche und als im ſelben Augenblick ſeine Frau
haſtig eintrat, vor Aufregung den Theetopf, den ſie in der
Hand hielt, zu Boden fallen ließ mit dem lauten Ruf: der
König! da ſprang auch er außer ſich umher, warf das Ra
ſirmeſſer in den Ofen, wiſchte ſich den Seifenſchaum mit
der rothen Damaſtgardine aus dem Geſicht und rief ver
zweifelt nach ſeiner Uniform, dem dreieckigen Hut und dem
Säbel. Einiges bekam er, anderes nicht; aber etwas ver
gaß er auch zu entfernen; denn als er nun aus dem Hauſe
heraustrat, trug er freilich den dreieckigen Hut, den Säbel
an der Seite und war geſtiefelt und geſpornt, aber außer
dem hatte er ſeinen Schlafrock an und unter dem Hute
guckte ſchelmiſch die weiße Nachtmütze hervor. Als er des
Königs feines Lächeln ſah und das laute Gelächter ſeiner
Begleiter hörte, ja als er ehrerbietig den Hut zog und die
Nachtmütze ſich keck aufrichtete, da kam ihm die ganze Sach
lage erſt zum Bewußtſein Schnell, wie er gekommen, ver-

cm

ſchwand er wieder, verfolgt von dem Gelächter der jungen
Kavaliere.

Der König winkte einen in der Nähe haltenden Gens
darmen heran.

„Wie weit iſt es von hier nach Tilldorf?“
„Zwei Meilen, Ew. Majeſtät“, antwortete dieſer, die

Hand am Helm.
„Gut. Nun ſage mir einmal, Wachtmeiſter, kennſt Du

einen jungen Mann, der neulich vom Militär entlaſſen iſt,
Namens Bengt Jverſen aus Süderſtapel

„Ja, Ew. Majeſtät. Jch kenne ihn. Er wohnt etwa
eine Meile von hier.“

„Schön. Iſt er verheirathet mit Stine Marie?“
„Nein, Ew. Majeſtät“, antwortete jener verwundert

mit einem Lächeln. „Die Wirthin will nicht nachgeben.“
„Aber ſie hat darum angetragen, daß ihr die Krugge

rechtſame, welche abgelaufen iſt, erneuert werde
„Ja, ſie hat darum gebeten und wenn es ihr nicht

bewilligt wird, dann erleidet ſie einen großen Verluſt.“
„Gnt“, ſagte der König. „Reite nun ſchnell zu Bengt

Jverſen und bringe ihn ſchnellſtens nach dem ge zu
damit er zur Stelle iſt, wenn ich mit ihm reden

will.“
Als der Gensdarm ſein Pferd parirte, ertheilte der

König dem Kutſcher einen Befehl und die Wagen fuhren
von dannen, gerade in dem Augenblick, als der Landvogt
in voller Uniform aus der Thür trat. Verwirrt blickte er
d hrwerken nach und mißmuthig kehrte er ins Haus
zurück.

Im Kruge zu Lülldorf ſaßen unterdeß die Wirthin
mit ihrer Tochter Stine Marie und den Dienſtmädchen in
dem nach dem Garten zu liegenden Zimmer und herchelte
Wolle. Die Sonne ſchien durch die blanken Fenſter
ſcheiben und der mächtige Beilegerofen mit den großen
blanken Meſſingkugeln ſtrahlte eine behagliche Wärme
aus. Alles, ſowohl dieſes Zimmer wie die Schenkſinbe,
zeigte Reinlichkeit und Ordnung, die Blumen anf den
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ſche die Miſſionsarbeit in unſerem Jahrhundert aufzuweiſenpade hre daß der Segen des J bei dieſem Werke, das er
elbſt verlangt habe, ſei. Unſer Jahrhundert habe auf dem Ge
iete der Miſſion mehr geleiſtet als viele vor ihm, jg vielleicht
ehr als alle früheren Jahrhunderte, das erſte nach Chriſtus
insgenommen. Nicht die Verſchiedenheit der Sprachen hat dies
gert aufhalten können, wie Mancher gefürchtet hat: heute iſt
e heilige Schrift ſchon in faſt 400 Sprachen übertragen und

en Heiden zugänglich gemacht. Wenn man allerdings von den
frfolgen reden will, darf man nicht auf die Mittel, auf das
ufgewandte Geld ſehen, ſondern die wahren Erfolge berück-
ichtigen, aber auch dieſe ſind heute größer als früher. Freilich
erden heutzutage nicht mehr ganze Völker auf einmal dem

Chriſtenthum zugeführt, dafür aber iſt jetzt der Weg, den die
Miſſion einſchlägt. ein ganz anderer als vor einem Jahrtauſend,
jo, wie der Redner an der Bekehrung der Petſcheneger im
üdlichen Rußland durch Brun von Querfurt erläuterte, man
angch trachtete, zunächſt die Vornehmen eines Volkes dem

Chriſtenthum zu gewinnen, denen dann das ganze übrige Volk
n der Bekehrung ſich anſchloß. Heute heißt es, die einzelnen
eelen gewinnen, aus ihnen dann Gemeinden bilden; natürlich

dauert es e bis ſo ein ganzes Volk bekehrt iſt, dafür
ißt das Chriſtenthum dann aber auch feſter, als es der Fall
r bei jenen auf einmal bekehrten Völkern
eit, die in der Zeit der Anfechtung gar
hom rechten Glauben abfielen. Der Weg, den die Miſ-
ionsarbeit jetzt geht, iſt beſcheidener, aber der richtige,
r iſt zugleich derjenige, den die Apoſtel gegangen. Vor allem
at auch das deutſche Volk jetzt die Ehrenpflicht, an dieſer Ar
eit ſich zu betheiligen, um zu zeigen, daß es ein wahrhaft
hriſtliches Volk iſt. Nach dem gemeinſamen Geſang „Macht
peit die Pforten in der Welt“ folgte eine Pauſe, in welcher
je übliche Collecte zum Beſten der Heidenmiſſion geſammelt
purde.

Darauf hielt nach dem Liede „So nimm denn meine Hände“
och Herr Archidiakonnus WächtlerHalle eine Anſprache, in
velcher derſelbe betonte, daß jedes Miſſionsfeſt in der Arbeit
der Miſſion einen Fortſchritt bedeuten ſolle, daß wir dabei der
eſten Anſicht werden, es gehe weiter in dieſem Werke, und
mmer mehr Luſt bekommen, mit zu helfen, daß es weiter geht.
hwei Jahrhunderte habe der Proteſtantismus erſt um ſeine
Friſtenz kämpfen müſſen, ehe er daran habe denken können, das
Lerk der Heidenmiſſion zu treiben und daran mit zu helfen,
daß die größte Vhee kann des Heilands für die Welt ver
zirklicht werde. Unterdeß habe Rom ſchon eifrig Miſſion
ter den Heiden getrieben, aber nur, um den Verluſt zu er
ethen, welchen es durch die Reformation erlitten habe; groß ſei
er Gedanke ſicherlich, die ganze Welt Rom zu gewinnen, aber
och größer der Gedanke der evangeliſchen Miſſion, die Welt
dem Herrn und Heiland zu gewinnen, denn ihm gehört die
Welt, nicht dem Papſt, wie die römiſche Kirche meint. Daß
dem römiſchen Miſſionswerke der richtige Halt fehlt, beweiſt
er Umſtand, daß heute da, wo einſt Rom blühende Miſſionen
jatte, nur noch Ruinen derſelben vorhanden ſind, die groß-
rtige Arbeit hat nur noch fragwürdige Reſte ihres Schaffens
ſinterlaſſen, weil man dort nur auf das äußerliche Chriſtenthum
Werth legte und nicht auf das Eine, was Noth thut. Bis jetztſat das evangeliſche Chriſtenthum gleichſam nur mit der Miſſion
jeſpielt, es iſt Zeit, daß damit Ernſt gemacht werde, die ganze
Hemeinde muß voll und ganz an dieſem hohen Werke ſich be
heiligen. So gut es Gewiſſensſache iſt, die evangeliſche Ueber-
engung hochzuhalten, ſo gewiß iſt es eine Gewiſſenspflicht jedes
vangeliſchen Chriſten, die Sache der Heidenmiſſion zu fördern.
er gemeinſame Geſang „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“, ſowie

er vom letzten Redner geſprochene Segen ſchloſſen die Feier,
a leider Herr Diakonus Richter durch plötzliches Unwohlſein
jerhindert war, bei dem Feſte zu erſcheinen und die im Pro-
ramm angekündigte Anſprache zu halten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellen angabe geſtattet.
e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 8. Aug.

Schweineſterben.) Aus mehreren Ortſchaften hieſiger
Hegend vernimmt man die Klage über das häufig ſehr ſchnelle
egſterben der Schweine, namentlich der jungen Thiere.

Serade um jetzige Zeit vernimmt man faſt alljährlich dieſe
lage. Und warum? Weil jetzt die Erntezert iſt und da
xntet auch Mancher, der nicht geſäet hat. Die namentlich nachts,
bohl auch am Tage, mitgenommenen Aehrenhaufen werden ein
ch den Thieren im Stalle vorgeworfen, die ſich dann weidlich

twas zu gute thun. Und die Folge davon iſt, daß die Schweine
ie Unmaſſen der gefreſſenen Körner nicht verarbeiten können
nd daher der Welt Valet ſagen, Die böſen Thaten ſtrafen ſich
ſt ſehr von ſelbſt!

0 Naumburg, 8. Auguſt. (Gurkenmarkt. Wein-
rnte.) Das jüngſte, für die Vegetation der Gurken-
ſanzen ungünſtige Wetter hat ſeine Wirkung nicht ver-
hlt, indem am heutigen Tage nur ungefähr 1000 Schock
burken zu Markte gebracht waren. Deshalb ſteigerte ſich
h der Preis für ſchlanke Waare gegen vorigen Markt-
von 1,60 .4 bis 2 und für krüppelhafte Frucht

s zu 1,10 pro Schock. Jn dieſem Monat ſoll nach
ler Winzerregel der Wein am Stocke „kochen.“ Leider

die jetzige Witterung nicht geeignet, dies zu bewerk
ligen und wenn ſie nicht bald in dauernd günſtige um-

der Vorleicht wieder

ſchlägt, ſteht zu befürchten, daß der heuxige ſehr reicheTraubenanhang wieder h nicht zur völligen Mit ge

langen wird.
Magdeburg 8. Auguſt. (Waſſerſtand). Auch

hier bei Magdeburg iſt der Waſſerſtand der Elbe bedeutend
im Steigen, während noch vor einigen Tagen der Waſſer
ſtand am Pegel etwas über ein Meter betrug, iſt das
Waſſer bis heute um mehr als ein Meter geſtiegen, ſo daß
wir gegenwärtig 2.24 Meter zu verzeichnen haben. Auf
dem Rothenhorn iſt das Vorland am n Elb
Ufer von der Eiſenbahnbrücke bis zum Riſchbieter'ſchen
Sate bereits vollſtändig und von da ab theilweiſe unter

aſſer.
T. Erfurt, 8. Auguſt. (Ausſtellung.) Der land

wirthſchaftliche Verein „Neuſchmiedeſtedt“ in Erfurt veran
ſtaltet am 15., 16. und 17. September eine Ausſtellung
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Gemüſen und Ge
müſekonſerven, Obſt und Obſtprodukten, landwirthſchaft-
lichen Maſchinen und Geräthen, einſchließlich ſolcher zur
Konſervirung bezw. Verarbeitung von Obſt und Gemuüſe,
Futter- und Düngemitteln, Bienen, Jmkereiprodukten und
Geräthen. Zahlreiche Preiſe ſind für die Ausſtellung be-
ſtimmt, Anmeldungen haben bis ſpäteſtens 1. September
zu erfolgen.

Sangerhaufen, 8. Auguſt. Wie wir vernehmen, hat die
Direktion der Mausfelder Gewerkſchaft den Beſtbietenden auf
die Objekte der hieſigen Kupferhütte die Eröffnung gemacht, daß
ſie Nachgebote annehme.

O Gotha, 8. Auguſt. (Mord.) Geſtern Abend hat
ſich im benachbarten Ohrdruf eine recht traurige Szene
abgeſpielt. Der 22 jährige Porzellanarbeiter Dittleb hatte
ein Liebesverhältniß mit einem beim Fleiſchermeiſter Kroll
in Dienſt ſtehenden Mädchen. Er glaubte jedoch Urſache
zur Eiferſucht zu haben, lauerte geſtern dem Mädchen, das
Abends den Laden zu ſchließen hat, auf und brachte dem-
ſelben einen Schuß in den Kopf bei. Die Unglückliche
brach ſofort todt zuſammen. Der Mörder ſuchte das Weite
und brachte ſich außerhalb der Stadt ebenfalls einen tödt-
lichen Schuß bei.

I Gera, 8. Auguſt. (Lobenswerthe Einrichtung).
Der hieſige Stadtrath hat die Aufſtellung von Saufnäpf-
chen für Hunde an öffentlichen Plätzen der Stadt ange-
ordnet. Da bei den Hunden erfahrungsmäßig durch an-
haltenden Durſt, verbunden mit großer Hitze, Wuthkrank-
heit erzeugt wird, ſo iſt dieſe Einrichtung nachahmens-
werth.

O Deſſan, 8. Auguſt. (Aufruf.) Das Anh. Tgbl.
veröffentlicht einen Aufruf zur Errichtung eines Denkmals
für Kaiſer Friedrich bei Wörth.

Die XIX. allgemeine Verſammlung
der Deutſchen d e n hchen Geſellſchaft

n Vonn.
Bonn, 7. Auguſt.

Das Hauptereigniß der zweiten am Dienstag Vormittag
abgehaltenen Kongreßſitzung war Virchow's Vortrag über die
Anthropologie Aegyptens. Auf ſeiner diesjährigen ägyp-
tiſchen Reiſe hat Virchow u. a. eine große Anzahl von Unter
ſuchungen über die anthropologiſchen Merkmale der Bevölkerung
Aegyptens angeſtellt; er iſt dabei zu Ergebniſſen gelangt, welche
von den landläufigen Anſchauungen vielfach abweichen. Letz-
teren zufolge hätten wir in den heutigen Aegyptern einfach Nach
kommen bezw. Stammesgenoſſen der alten Aegypter zu er-
blicken; aber Meſſungen im Bulak-Muſeum an Mumien aus
dem zweiten Jahrtauſend n. Chr., ſowie an alten Statuen er-
gaben, daß erhebliche Abweichungen beſtehen zwiſchen der alten
und der heutigen Bevölkerung des Nillandes. Bei den Statuen
erwieſen ſich gerade die älteſten und anſcheinend am beſten in
dividuell ausgearbeiteten Köpfe am abweichendſten von denen
der jetzigen Aegypter. Der ſogenannte „Dorfſſchulze“, die
bekannte, aus der Zeit der V. Dyngſtie, alſo aus ſehr
alter Zeit ſtammende Holzſtatue von Sakkara, iſt entſchieden
brachycephal, übereiuſtimmend mit anderen alten Statuen und
den erwähnten Mumien. Bei den heutigen Bewohnern
Egyptens gelang es Virchow dagegen nicht, auch nur einen
einzigen Kurzkopf aufzufinden. Die Hautfarbe der Egypter be
treffend, iſt eine auf egyptiſchen Abbildungen zu Tage tretende
Erſcheinung beſonders bemerkenswerth. Man findet nämlich
ſtets die Männer roth, die Frauen gelb gemalt, und ſucht im
erſten Augenblicke vergeblich nach einer Erklärung dieſer auf-
fallenden Gepflogenheit. Denn davon kann offenbar keine Rede
ſein, daß etwa ſämmtliche Frauen aus einem anderen, lichteren
Volke genommen worden ſeien, und gerade die Kopten, welche
vielfach als die eigentlichen Nachkommen der alten Egypter an-
geſehen werden, ſind als Chriſten am allerwenigſten in der

Fenſterbrettern deuteten an, daß die Bewohner auch für
Anderes als für Bier und Branntwein Jntereſſe

ſatten.

Die Wirthin war eine bejahrte Frau von kleiner unter
ter Statur, ihr Geſicht e einen Ausdruck von feſtem,
ibeugſamem Willen und ließ errathen, daß ſie wohl ver
nd, das Regiment im Hauſe zu führen. Die Tochter daen war z und ſchlank, e ſah mild und freundlich
rin und bildete das gerade Gegentheil von ihrer Mutter.
Als ſie ſo eifrig mit ihrer Arbeit beſchäftigt waren,
in die Thür zum Gaſtzimmer auf und ein großer wohl
nährter Herr trat ein.

„Gu'n Dag, lütt Mudder“, ſagte er im echteſten breiten
attdeutſch. „Schall'k n Glas Win hebb'n? Aber he
utt nich to dull döfft ſin.“

„Wenn Se glöwt, dat Se hier ſchlecht bedeent ward,
n gahn S'Ehr Weg'“, antwortete die Alte verdrießlich.
„Na, na, 't is ja god“, ſagte der Fremde. „Dat

dent, as wenn Se grad nicht blöd ſünd.“
„Blöd“, wiederholte ſie. „Ne, ich bün nich bang'

ir Ratten un ok nich vör Kerls, und wenn's ok noch
köter un dicker as Se ſünd.“

„Ja, ja, mi kann man ſünſt ok nich mit en Mal in
Taſch ſteken. Na, aber de Win is god, un wenn Ehr

nern Saken ok ſo ſünd, denn har'k meiſt Luſt, hier Fröh-
kto eeten; aber ick heff 'n ganſen Barg bi mi.“

„Dor hört ok 'n ganſen Barg to, eh'r min Spiskamer
t ward't“, erwiderte ſie in ſelbſtbewußtem Ton. „Aber“,
ff ſie, nachdem ſie einen Blick aus dem Fenſter geworfen,
ver ſünd Se?“

„Ja, lütt' Mudder, wölk nennt mi Hans Mads,
wölk ſeggt Frederick Rex, im Oevrigen bün ick de

önig.“

„De König!“ rief ſie, indem ſie erblaßte und ihre
pen zu zittern begannen „Geſeg'nt ſall Ehr J JngangMajeſtät, un wat in min' Kräſten ſteit, dat will ich
hzn, dat Se dat hier gefällt.“

„Dorför dank ick Se. Aber nu hörn 'S mal“, fuhr

er fort, als die Frau ſich entfernen wollte, um Alles vor-
zubereiten. „Töbn 'S noch 'n Beten, ehr' wi de jungen
Lüd dor buten rinlat, heff ick noch wat mit Se to

Se hefft wer üm de Kroggerechtſam' beden, ni
wohr?“

„Ja, Majzeſtät, dat heff ick“, ſagte die Frau eifrig,
die nun ihre ganze Faſſung wieder gewonnen hatte.
„Wenn'k nich wer' krieg, denn is dat'n grot'n Verluſt
för mi; denn min Egendom verlert denn ſin' halben Werth.“

„Dat will veel ſegg'n. Nu, dat ſall vun Se aäf-
afhäng'n, ob de Gerechtſam' hier blifft. De Bewilligung
ward nemlich nich op Ehren, ſondern up Bengt Jverſen
Süderſtapels Nam' utſtellt.“

Bei dieſen Worten warf die Frau einen halb ver
wunderten, halb zweifelnden Blick auf den König; aber
dann ſchoß ihr das Blut ins Geſicht und man ſah, daß
es ihr ſchwer fiel, ihren Zorn zu bekämpfen.

„Ja, ja“, fuhr der König fort, „nu könnt Se ſick be-
denken, un wenn Se Herr in Ehr Hus ſünd, ſo bün ick
dat ok in min, un watt ick ſeggt heff, dat ſteit faſt.“

„Ja, dat ſeggt ſe All“, entgegnete die Alte nach-
denklich. „Na, wenn Vengt denn Kröger warrn ſchall,
denn kann he ja Stine Marie heirad'n; denn ick kann mi
denken, he hett wull nich umſünſt di Se Ehr Gard'
ſtahn, wat?“

„Ne, da is wohr, he hett mi trußdeent un Se krigt
en brav'n düchdig'n Svigerſöhn.

„Dor bün'k ni bang vör; un nu bringt he ja ok wat
mit in de Eh'.

Bald darauf ſaß der König am Ende der wohl
gedeckten Tafel, an welcher ſein Gefolge Platz genom-
men am andern Ende ſaßen Bengt Jverſen und Stine
Marie. Etwas verlegen ſahen ſie auf die glänzende Ge
ſellſchaft, aber als nun der König ſein Glas erhob und
mit lauter Stimme die Verlobung proklamirte und dem
Paare Glück wünſchte, da traten Thränen in ihre Angen
und ſie blickten mit innigſter Dankbarkeit auf ihren könig-
lichen Wohlthäter.

Lage, ihre Frauen etwa durch Handel oder dergleichen von
auswärts zu beziehen. Die Beobachtungen Virchow's werfen
auch auf dieſe Frage ein neues Licht. Es zeigte ſich zunächſt,
daß die Farbe der Egypter beeinflußt wird durch Licht und Luft,
ähnlich wie bei uns. Am dunkelſten zeigte t die Haut der
Leute an denjenigen Körperſtellen, die am meiſten den atmo-
ſphäriſchen t en ausgeſetzt ſind, namentlich im Nacken. Die
Außenſeite des Oberarmes iſt dunkler als die Jnnenſeite; der Fel-
lache, der Tags über im Sonnenbrande das Nilwaſſer auf die Felder
pumpt, dunkler, als der wohlhabende Kopte, der ſich vor der
Sonne ſchützen und ſeine Haut ſchonen kann. Nun bewegen
ſich die züüpptiſchen Frauen überhaupt weniger im Freien,
als, die Männer; im Freien aber gehen ſie meiſt verſchleiert.Selbſt die Fellachin, wenn ſie am zuuſſe Waſſer ſchöpft, verhüllt

ſich dicht, ſobald ſie einen Mann in der Nähe gewahrt. Noch
abgeſchloſſener werden die Frauen bei den Kopten gehalten, die
trotz ihres Chriſtenthums mancherlei muſelmänniſche Gewohn-
heiten angenommen haben und dieſe womöglich ſtrenger befolgen
als die Türken. Jn Girgeh dem Mittelpunkte des ſetzt von
Kopten bewohnten Gebietes genoß Vortragender einige Tage
die Gaſtfreundſchaft eines reichen Kopten. Dem Hauſe dieſes
Mannes gegenüber lag nur durch die ſchmale Straße vom
Hauſe getrennt, ſein großer und prachtvoller Garten. Es durfte
jedoch ſelbſt Abends und Nachts kein weibliches Weſen
aus dem Hauſe in den Garten gehen weil dabei die Straße
hätte überſchritten werden müſſen. Bei dieſer eingeſchloſſenen
Lebensweiſe werden die Frauen naturgemäß nicht nur nicht
durch Sonne und Luft gebräunt, ſondern umgekehrt blaß, blut-
arm, chlorotiſch. Und ſo dürften der rothe Mann, die gelbe
Frau der egyptiſchen Abbildungen lediglich Symbole der durch
die Lebensweiſe beeinflußten Hautfärbung ſein. Jm Grunde ge-
nommen iſt die Raſſe gelb; den rothen Schein in der Haut
mancher Jndividuen bezw. mancher Körperſtellen verurſacht das
durchſchimmernde Blut. Die Haare ſind ſchwarz und ſchlicht;
krauſes Haar iſt ſtets Anzeichen von Negerblut. Allerdings
ſtößt die Beobachtung des Haarwuchſes auf Schwierigkeiten,
weil die Leute den Kopf kurz ſcheeren oder gar raſiren; man
iſt alſo weſentlich auf die Unterſuchung kleiner Kinder ange-
wieſen. Jn der Schädelform zeigt ſich niemals ausgeſprochene
Prognathie. Die Meſſung des Längenverhältniſſes ergab, daß
zwei Drittel aller der in den verſchiedenſten Landestheilen Ge-
meſſenen langköpfig (dolichocephal) ein Drittel mittelköpfig
(meſocephal) waren. Was die ſogenannten „Nubier“ anbetrifft,
ſo nähert ſich ihre äußere Erſcheinung in hohem Maße den
Egyptern; die Hautfarbe wird etwas dunkler, der Schädel um
ein weniges länger: es zeigt ſich eine deutliche Verwandtſchaft
mit den öſtlichen Stämmen der arabiſchen Wüſte, den Biſcharin
und Ababde. Ueber die Abſtammung der Egypter äußerte ſich
Redner dahin, daß dieſe ebenſowenig wie die übrigen Völker
des Nordrandes von Afrika nigritiſchen Urſprunges ſeien. Viel-
mehr ſei eine Verwandtſchaft mit aſiatiſchen Stämmen nicht
un wahrſcheinlich. Die Linguiſten zögern allerdings noch, einen
Zuſammenhang zwiſchen aſiatiſchen und hamitiſchen Sprachen
zuzugeben. Bemerkenswerth iſt noch was Redner über diefür Hautfarbebeſtimmungen gebräuchlichen Farbentafeln ſagte.
Selbſt die Radde'ſche ausführliche Tafel erwies ſich als unzu-
reichend; in einem Falle konnte keine einzige Farbenſtufe heraus-

efunden werden, die mit irgend einer Hauptpartie des Unter-ſchen übereingeſtimmt hätte. Es dürfte alſo die Einrichtung

neuer Farbentafeln auf Grund von Studien am Menſchen in
den verſchiedenſten Erdgegenden geboten erſcheinen.

Geheimrath Profeſſor Waldeyer-Berlin ſprach über das
Rückenmark des Gorilla im Vergleich zu dem des
Menſchen auf Grund von Unterſuchungen an zwei etwa gleich
alten jugendlichen Jndividuen, Profeſſor Klein-Bonn über
Bonn in der Römerzeit.

Der ſonſtige Verlauf der zweiten Sitzung bot nichts be
ſonders Wichtiges.

Die internationale Gartenbau-Ausſtellung,
welche die Flora Geſellſchaft. in Köln zur Feier ihres fünfund“
zwanzigjährigen Beſtehens für die Zeit vom 4. Auguſt bis 19-
September veranſtaltet hat, iſt, wie ſchon gemeldet, am Nach
mittage des 4. Auguſt in Gegenwart des Landwirthſchafts
miniſters Dr. v. Lucius feierlich eröffnet worden. Durch Heran-
iehung großer benachbarter Ackergrundſtücke hat man die Aus-ſtellung weſentlich erweitert; ein Theil des gewonnenen Raumes

iſt zu einer gärtneriſchen Gewerbe-Ausſtellung, ein anderer zu
einem Feſtplatze eingerichtet worden. Jeden dieſer beiden Plätze
rahmt ein Kranz von geſchmackvollen, zum Theil architektoniſch
bemerkenswerthen Hallen ein; diejenigen des Feſtplatzes dienen
theils als Schanukſtätten für Bier und Wein, theils als Schau-
buden u. dergl. mehr. Es galt offenbar ſchreibt unſer Vericht-
erſtatter etwas zu ſchaffen, was Köln für die Fremden in
dieſem Spätſommer noch anziehender machen ſoll, als es durch
ſeine Bauten und Kunſtſchätze ohnedies ſchon iſt. Der eigent
lich gärtneriſche Theil der Ausſtellung iſt theils im Freien,
theils in den Gewächshänſern der Flora untergebracht und
namentlich von einigen großen ausländiſchen Firmen ſtark beſchickt worden, während auffallenderweiſe Köln ſelbſt nur einige

wenige Nummern ſtellte. Prachtvolle Palmen, meiſt ſtarke
Pflanzen bis zu Exemplaren von beträchtlicher Größe, ſandten
die großen belgiſchen Palmen-Jmporteure aus Gent und Winter
aus Bordighera in Jtalien. Auch andere große Dekorations-
und Schaupflanzen, Kalthauspflanzen, Nadelhölzer und dergleichen
kamen meiſt vom Auslande. Das Gleiche gilt von dem größten
Theile der zahlreich vorhandenen Orchideen, Anthurien und
Bromeliaceen, ſowie der buntblätterigen Pflanzen. Jn dieſem
Sinne rechtfertigt alfo die Ausſtellung ihre Bezeichnung „inter
national'. Es mag erwähnt werden, daß u auch unter den
Preisrichtern viele Belgier (und Franzoſen) befanden. Bei den Be
rathungen des Preisgerichtes und beim Feſtmahle des Eröff
nungstages hörte man faſt mehr franzöſiſche als deutſche Laute. Die
Orchideen, Anthurien u. ſ. w. weiſen übrigens ſehr ſchöne
Pflanzen und herrliche Blüthenpracht auf. Daß dieſe Gewächſe
mehr. an Beliebtheit zunehmen, iſt wahrlich kein Wunder, noch
ſind ſie ja ziemlich koſtſpielig, ſo daß ſie nur für die feinſten
Bindereien Verwendung finden können; aber dieſer Uebelſtand
wird mit der Zeit ſo weit gemildert werden, daß eine Orchideen
blüthe auch in einem weniger theuren Strauße nicht zu fehlen
braucht. Roſen ſind e gute Zuſammenſtellungen da, Flor
blumen dahingegen nicht ſo reich, wie man zu dieſer Jahreszeit
erwarten ſollte. Die Bindereien ſtehen in einer beſonderen
Halle des gewerblichen Ausſtellungsplatzes; ſie ſind ſehr reich
ansgeſtattet, umfaſſea aber neben ſchönen und geſchmackvollen
Sachen viele Abſonderlichkeiten und Verirrungen. Wenn z. B.
ein Steckkiſſen mit Baby ganz aus Blumen gearbeitet iſt, ebenſo
ein Klappperſtorch oder eine Garnitur Zimugr-Einrichtungs-
gegenſtände, ſo geht das doch über den Rahmon hinaus, inner-
halb deſſen die zarte, leichte, raſch vergängliche Blüthe ihr
eigentliches Wirkungsfeld zu ſuchen hat. Jun Obſtbänumen,
Formobſt und dergl. iſt Tüchtiges geleiſtet, die Obſtfrüchte aberſind noch mangelhaft. Jn der Halle für Obſterzeugniſſe haben
viele Weinfirmen Wein und Champagnuer ausgeſtellt. Obſtwein
iſt weniger vertreten. Sehr hübſch und lehrreich ſtellt ſich die
Kolonial Abtheilung dar; namentlich die deutſchoſtafrikaniſche
Geſellſchaft paradirt daſelbſt mit einer großen Grüppe von mehr
ethnologiſch, als gärtneriſch bedeutſamen Gegenſtänden Waffen,Geräthe. Kleider und Schmuckſachen der DeutſheSſtafrtaner:
daneben allerdings finden ſich auch die Bodenerzeugniſſe des
betreffenden Schutzgebietes. Die Südſee-Plantagen-Geſellſchaſt
und die NeuGuinea- Kompagnie ſind gleichfalls mit ſtattlichen
Gruppen auf dem Platze. Von der Letztgenannten fällt vorAllem eine fehr reiche Sammlung von Söhpern im rohen und
polirten Zuſtande in die Augen. Herbarien, Sämereiſamm-
lungen, Sammlungen foſſiler Pflanzen letztere meiſt von
Bergwerksgeſellſchaften ausgeſtellt, enthalten manches Werth
volle und Studirenswürdige. Ferner ſei der Abtheilung ſür
Bienenzucht und für gärtneriſche Literatur gedacht. Als be
ondere Anziehungspunkte dürften gelten der Kaiſerpavillon und
er Kiosk der Osmaniſchen Regie. Erſterer bildet ein regel-

mäßiges Achteck mit reichem Schmuckim Jnnern. Ueppige Orng-
mentik im Stile des deutſchen Rokoko, prächtige Spiegel, Decken
und Wandgemälde ſchaffen im Verein mit entſprechenden Ein-
richtungsgegenſtänden eine glänzende und reizvolle Geſamnmit-
wirkung, ſo daß bereits vielfach der Wunſch laut wird, es möge
der Pavillon der Flora als danerndes Ausſtellungsſtück ver
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bleiben. Der ſelbſtverſtändlich in orientoliſch Art ausgeführte
Pavillon der türkiſchen Regierung enthält alle möglichen Landes-
erzeuguiſſe des Osmauenreiches. Eine Hauptroue ſpielt
natürlich der Tabak, der in den verſchiedenſten Formen
vorgeführt wird aber auch maſſenhafte friſche und halt-
bar gemachte Früchte, Konfitüren, Weine, Parfümerien, Opium,
Baunwolle u. a. m. iſt dort zu ſehen und zu haben.

Vom Leipziger Stadttheater.
K. Jm Leipziger Stadttheater abſolvirt ſeit letztem

Sonntag der berühmte Tenoriſt Anton Schott ein längeres
Gaſtſpiel. Wir hatten Herrn Schott zuletzt um Pfingſten 1886,
wo er in Hannover ggſtirte, in einigen ſeiner Glanzrollen
(Rienzi, Lohengrin und Maſgqniello) gehört und ihn dort grone
Erfolge erringen ſehen. Wir nahmen nun Gelegenheit, ihn
geſtern auf unſerer Nachbarbühne in einer anderen allerorten
an ihm gerühmten Partie kennen zu lergen: als Vasco de
Gama in Meyerbeer's Schwanengeſang: „Die Afrika-
nerin“. Hätte der von Wagner und ſeien Nachbetern ſo ſehr
geläſterte Meyerbeer überhaupt eine Aufführung ſeiner „Afri
kanerin“ erleben können und dieſe eine wäre dann die geſtrige
Seipziger geweſen, er würde mit dem künſtleriſchen Erfolge
ſicherlich überaus zufrieden geweſen ſein. Jn erſter Linie par-
ticipirt an dieſem Erfolge Her Schott, deſſen Vasco geſang
lich und darſtelleriſch eine Meiſterleiſtung zu nennen iſt. Nie
mand wird ſich der beſtrickenden Wirkung der in allen Lagen
prächtig ausgeglichenen, ſchmelzend weichen und doch den
Heldentenor nie vermiſſen laſſenden Tenorſtimme entziehen
können. Einige Abweichungen von bekannter Darſtellungsweiſe
bedeuten hier nur Selbſtſtändigkeit der Auffaſſung. Freilich
wollte es uns ſcheinen, als legte Herr Schott ſeiner Stimme
mehr als nöthig Zügel aun; wenigſtens wiſſen wir, daß ſein
Organ weit größerer Kraftäußerung in der Höhe fähig iſt. Mit
ihm theilten ſich in die Lorbeeren des Abends Frau Sthamer-
Andrieſſen als Selica und Herr Perron als Nelusko.
Zwei weitere Gäſte Herr Schloſſer-Coburg und Frau
von Souppert-Martin aus Straßburg i. E. waren als
Don P ero und Jnes beſtrebt, die ſtändigen Vertreter ihrer
Partie auf der Leipziger Opernbühne würdig zu erſetzen.
Dieſe Anerkennung bedeutet ein nicht geringes Lob an einer
Bühne. wo eine Morau-Olden, eine, Sthamer-An-
drieſſen, ein Schelper, ein wirken. Ein Hallenſer
Kind Herr Knüpfer geſtern wieder in zwei Par
tien, (er ſang den Groß-Jnguiſitor und den Oberprieſter des
Brahmg) zu welch großen Hoffnungen ſeine Baßſtimme berech-
tigt. Er erinnerte uns mit dem ſtimmlichen Volllaut und
Wohlklang mannichfach an Herrn Grengg und repräſentirte im
Spiel mit angemeſſener Würde. Das Orcheſter unter Leitung
des Kapellmeiſters von Fielizz leiſtete durchweg Vortreffliches.

Möchte kein Muſikfreund es ſich entgehen laſſen, ſich Herrn
Schott morgen (Freitag) als Lohengrin, anerkannt ſeine beſte
Partie, in Leipzig anzuhören.

Aus aller Welt.
Die Fremdwörter vor Gericht ſetzen Angeklagte und

Zeugen nicht ſelten in die größte Verlegenheit, weil ſie Ver
anlaſſung geben, daß dieſe den Richter nicht verſtehen. Fol-

endes Geſchichtchen iſt im Münſterlande bekannt. Ein junger
lſſeſſor „inquirirt' den Zeugen A., indem er folgendermaßen

fragt: „Zeuge A., durch welche Kombination kommen Sie zu
dem Neſultat, daß Sie dieſer Perſon die That imputiren
Zeuge A. ſchweigt in ſichtlicher Verlegenheit. Ein Beiſitzer
ſagt: „Der Mann verſteht das nicht, ſoll ich mal fragen Seggen
Se mol, wo könt Se nu ſeggen, dat gerade de dat dahn hatt?“
Zeuge A., ſichtlich erleichtert „Min Gott, ick hewt jo ſeihn!“
r Dies wahre Geſchichtchen beweiſt wieder, daß vor Gericht
d Fremdwörter unter Umſtänden geradezu gefährlich werden
önnen.

Kindesleiche im Poſtpacket. Das königl. Polizeipräſidium
zu Frankfurt a, M. erläßt ſoeben ſolgende Bekanntmachung:
„Ein am 6. d. M. bei dem Poſtamt 3 hierſelbſt an die Adreſſedes Kaufmanns Weilbacher in Mainz, Hauptſtraße Nr. 6, ge
richtetes Packet iſt als unbeſtellbar hierher zurückgeſandt worden.
Da auch der Abſender J. R. Ries, Frankfurt a. M., nicht er
mittelt werden konnte, wurde das Packet am 21. d. M. geöffnet
und die Leiche eines neugeborenen Kindes, männlichen Ge-
ſchlechts, vorgefunden. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen. Das Packet beſtand aus einer 31 Eentimeter,
laugen, 16 Etm. hohen und 22 Centimeter breiten Kiſte von
ſtarken Brettern. Der Deckel iſt von ſtärkerem Holze und ſcheint
urſprünglich nicht zu der Kiſte gehört zu haben, ſondern beſon
ders dazu angefertigt worden zu ſein. Dieſe Kiſte war in
grauem Packpapier eingepackt und mit Packſiegellack, ohne
Stempel, verſchloſſen. Jn dem Deckel der Kiſte befindet ſich
eine Bleizeichnung. Die Leiche war in eine blauleinene Schürze,
unten mit ſechs weißen Streifen, eingewickelt. Der Gurt der
Schürze iſt abgeriſſen. In der Kiſte befanden ſich ferner die
„Kleine Preſſe vom 26. Mai und 10. Juni ds. Js., ſowie ein
Deckel von einer Singer auf welchem die Bezeichnung
„8 Contento“ und auf der Rückſeite das Bildniß eines bart-
loſen älteren Mannes mit Cylinderhut, eine Cigarre rauchend,
Kch befindet Um Recherche nach der Mutter des Kindes, event.
Feſtnahme derſelben und Nachricht wird erſucht.“ Wir ver
öffentlichen dieſe Bekanntmachung mit dem Erſuchen um weiteſte
Verbreitung derſelben, da dieſelbe möglicherweiſe zur Ermittel-
ung des Thäters führt.

Latvinen im Auguſt. Wie das „Jnnsbrucker Tagblatt,
meldet, waren dieSchneefälle in den Vortirolerlpen während der
letzten Tage ſo ſtark, daß ſie ſogar Lawinenſtürze zur Folgehatten. Donnerstag den 2. d. fiel gegen Abend auf dem Lalt

r nördlich von Jnnsbruck dichter Hagel und die Nacht
auf ſtarker Schnee. Als nun am Samstag die Auguſtſonnewieder in ihre Rechte trat, ſtürzten aus den Hängen öſtlich und

weſtlich vom „Hafelekar“ 20 bis 30, allerdings ſehr ungefähr-
liche und unſchuldige Schneelawinen in die Tiefe. Drei davon
waren aber doch ſo mächtig, daß ſie der Sonnenwärme bis zum
5. d, Abends mit Erfolg Widerſtand leiſteten, alſo noch immer
nicht weggeſchmolzen waren, und namentlich zwei von ihnen
waren durch Runſen b's beträchtlich in die Waldregion herab-
gerollt. Friſche Schneelawinen am 3., 4. und 5. d. verdienen
ohne rage verzeichnet zu werden, denn dieſes Geſchehniß tritt
dem Menſchen in ſeinem Leben nicht oft entgegen. Kaiſerjäger,
welche nach dem Schneeſall von Seefeld her über das Joch
herüber manövrirten und auf dieſer Seite zu Thal ſteigen
mußten, erzählen, daß der Schnee auf der Höhe meterhoch ge
legen ſei. Am 6. d., Morgens, war das Hochgebirge rings um
Khrüeruck von Neuem mit in der letzten Nacht gefallenem Schnee
ede

Vier auf einen. Schlebuſch, 4. Auguſt. Eine grauen-
erregende That ſpielte ſich heute vor den u vieler Rei
ſenden des von Köln kommenden Zuges 12 Uhr s Min. zwiſchen

dülheim und Schlebuſch ab. Jn einem Abtheil IV. Claſſe be
fand ſich u. a. ein Muſiker nebſt Frau. Jn Deutz ſtiegen auch
vier Düſſeldorfer Arbeiter, die ſich bei einem Älttrödler eine
Harmonica gekauft und, nebenbei hemerkt, angetrunken waren,
in denſelben Abtheil ein. Der Muſiker begann hinter Mülheim
guf ſeiner Flöte zu ſpielen, dazwiſchen wurde von ſeiten der
Arbeiter die Harmonica gezogen, die Arbeiter verboten dem
Muſiker, weiter zu muſiciren, und einer der Arbeiter ſchlug ohne
allen Grund dem Manne die Flöte vom Munde, dann ſtürzten
die vier r auf denſelben los, biſſen ihm ein Ohr vom
Kopf und verſetzten ihm Stiche mit einem Meſſer, dann wurde
er zu Boden geworfen und alle tractirten ihn mit Fußtritten.
Einer der rohen Burſchen trat dem Daliegenden den Bruſtkaſten
ein. Die Frau des ſo Mißhandelten warf ſich, ihren Mann zu
ſchützen, auf dieſen, jedoch wurde auch ſie mit Hieben überhäuft
und an den Haaren fortgeriſſen. Der in Schlebuſch ſoglei
anweſende Arzt konnte kein Lebenszeichen an dem Manne mehr
entdecken. Drei dieſer Unmenſchen wurden in Schlebuſch feſt
genommen, der vierte in Opladen, woſelbſt der Getödtete auf
einer Bahre zur Herberge gebracht wurde. Mitreiſende erzähl
ten, daß wenn der Zug ſogleich zum Stehen gebracht worden
(ei, der Mord jedenfalls Pye verhütet werden können. Die
Anwendung der Notbbremſe a ſich erfolglos gezeigt und die
Nothleine ſei nicht ſtraff geweſen, daher habe es lange gedauert,
ebe durch dieſe an der Locomotive das RNothzeichen erkannt

worden. Nachdem zwiſchen Mülheim und Schlebnſch einge
halten, wurden zur Aufrechterhaltung der Ruhe in den dicht-
beſetzten Abtheil zwei Schaffner und zwei mitreiſende Soldaten
commandirt.

Verſicherungsweſen.
Jn der nächſten Zeit wird in den HildebrandConrad-

ſchen „Jahrbüchern für National-Oekonomie und Statiſtik wie
der die bekannte ſtatiſtiſche Abhandlung über Zuſtand und
e rerte der deutſchen Lebensverſicherungs-An-
talten“, und zwar für das Jahr 1887, zur Veröffentlichung

gelangen. Einige hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unter whunj,
welche ſich auf die eigenen Geſchäfts-Berichte von 34 Lebens-
verſicherungsanſtalten gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe
für ſich in Anſpruch nehmen.

Der Verſicherungsbeſtand der 34 Anſtalten hat ſich im ab
elaufenen Jahre um 28244 Perſonen mit 156 206 174 Ver
icherungsSumme vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs,

welchen die ſämmtlichen Anſtalten erzielt haben. Der Brutto
Zugang betrug 63 653 Perſonen mit 282 383 176 Verſicher
ungsSumme. Von letzterer Summe kommen auf die Lebens-
verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 33 366 200 auf
die „Germanig“ in Stettin 26 634 435 auf die Lebensver
ſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig 25 401 800 /4, auf die Lebens-
verſicherungs und Erſparnißbank in Stuttgart 23 307 540
und auf die Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt, zu Karlsruhe
20697 912 Die genannten fünf größten Anſtalten allein haben
alſo zuſammen 129 407 887 .4 oder 45,8 des Geſammtzugangs
aller 34 Anſtalten erzielt. Der Verſicherungsbeſtand belief ſich
am Schluſſe des Jahres auf 785 475 Perſonen mit 3 135 308 884
Mark. Wie in Bezug auf den ine und den reinene ſo behauptet die Lebensverſicherungsbank für Deutſch
and zu Gotha auch in Bezug auf die Höhe des GeſammtVer-

ſicherungsbeſtandes mit 529 182 700 die erſte Stelle. Jhr
zunächſt folgen die „Germania“ mit 320033 317 die Stutt-
garter Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank mit 265 529 011
Nark, die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig mit

260 346 200 und die Allgemeine Verſorgungsanſtalt zu Karls-
ruhe mit 210 473 381

An Verſicherungs-Summen für geſtorbene Verſicherte ſind
im vorigen Jahre insgeſammt 44 587 153 zur Auszahlung ge-
langt. Jn dieſer bedeutenden Ziffer liegt wohl das ſtärkſte
Zeugniß für die ſegensreiche Bedeutung der Lebensverſicherung.

en

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag den 10. Auguſt Vormittags 10 Uhr

allgemeine Beichte und Communion Oberdiakonus Paſtor
Wächtler.

Zu Glaucha: Freitag d. 10. Auguſt Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde Cand. Herold.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 7. Auguſt. Aufgeboten: Der herrſchaftl. Diener

einrich Karl Wilh. Großmann u. Klara Eliſabeth Martin,
eidenpl. 7. Geboren: Dem Hoboiſt im Magdeb. Füſ.Reg.

Nr. 36 Reinhold Möſezahl 1 S. Richard Erichb, a
12. Dem Jalouſiefabrikant Franz Rudolph 1 T. Krauſenſtr.
10. Dem Schneider Robert Herbſt 1 T. Emma Klara, Bau-
hof 1, Dem Glaſermſtr. Karl Wolf 1 T. Auguſte, Streiber-
ſtr. 14. Dem Stellmacher Auguſt Kondziela 1 T. Marie Jda
Lucie, Steinw. 19. Dem Adolf Böhm 1 S. Rudolf Friedrich
Wilh., Spitze 9. Geſtorben: Der Poſtgehilfe Hermann Werfel
28 J. 16
S. Philipp Walther 6 M. 15 T. kl. Schloßg. 6. Des Böttcher
Friedrich Scherner T. Anna 10 M. 9 T. 14. DesHandarbeiter Wilhelm Stroh T. Martha Klara Thekla 10 T.
Ludwigſtr. 17. Des Buchbindermſtr. Paul Strauch S. Paul
ranz 5 M. 59 T. Spiegelg. 8. Des Maurer Frauz Kunert

Lina 6 T. Ackerſtr. 34. Des Bahnarbeiter Paul Seeburg
S. Bernhard Paul Kurt Arthur 8 M. 9 T. Hirteng. 12. 2
unehel. S. 1 unehel. T.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Baumeiſter Seekamp m. Sohn a. Bre

men. Dr. Chriſtenſen m. Gem. g. Kopenhagen. Berend mit
Fam. u. Dienerſchaft a. Berlin. Siegmund Warburg m. Gem.
u. Arzt D. Predohl a. Hamburg. Dr. Kettner a. Mühlhauſen.
Excellenz Baron Nicolics a. Budapeſt. Director Weidmann a.
Aachen. Amtsrichter Freydanck a. Burgdorf. Frl. Freydanck g.
Magdeburg. Kaufl. Renſchhauſen, von Eichmann, Petersdorff,
Maaß, Trier, Schaal, Womer, Hechinger u. Bernard a. Berlin.
Eitke a. Eiſenach. Kunz a. Caſſel. a. Frankfurt

M. Vöge a. Bielefeld. Exter a. Neuſtadt. Schaaler aus
Philipp a. Dortmund. Wulff a. Metz.

Kronprinz. Prof. Dr. Neul a. Lüttich. Conſ.-Rath tt a.
Barby. Superintendent Möller a. Mücheln. Paſtor Stier a.
Eisleben ger gn Röhr a, Jlmenau. Kaufl. Schlötzer aus
Blankenhain. Scholle a. Dresden. Klopp a. London. Blu
menthal, Heller u. Schaaf a. Berlin. Ehmann, Meyer u, Kühl
wein a. Frankfurt. Levy a. Aachen. Lindner a. Mittweida.
Wüſt a. Leipzig. Bieſter u. Herz a. Hannover. Haniſch aus
Linden Wolf's Hotel. Stadtſekretär Emil Kegel a. Jſerlohn.
Beamter Günther a. Zeitz. Kaufl. Berbig a. Weimar. Gud-
mann a. Homburg. Nebelſieck a. Delitzſch. Hotel Kaiſerhof.
Offizier v. Houwald a. Anclam.

Tages-Kalender für Freitag 10. Auguſt:
Kgl. Univ.Vibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Vörſen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12

r Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafés David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. 81 Uhr. Halleſcher BichcieClub 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbendim en Rheingold. Turnverein „Nle“: Abds. 810 n
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrihe“: Ab. 8 Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8-12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8--12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsftation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z, Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Kaliwerke Aſchersleben 5 pCt. Partial-Obli-

a d Die nächſte Ziehung findet am 1. September

a.
Mannheim.

tatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 39 pCt. bei der Aus
ooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,

Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 18. Pf. pro 100 Mark. eT Der Handelskammer iſt die Mittheilung geworden,
daß dem Mexikaniſchen Konſul Huſte in Leizig das
S Königreich Sachſen, außerdem das Großherzogthum

achſenWeimar, die Herzogthümer SachſenMeiningen, Sachſen
CoburgGotha und Anhalt, ferner die Fürſtenthümer Schwarz
burgSondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt und Reuß, ſo
wie die Provinz Sachſen als Amtsbezirk zugewieſen ſind.

Wie nachträglich bekannt wird, hat vor einiger Zeit die
Handelskammer für Elberfeld eine umfangreiche Sammlung
der ihr du anraenen Beſchwerden über die Behandlung
deutſcher Güterſen dungen in England an den preußiſchenrn r er und in der begleitenden Eingabe nament

ch die Bitte ausgeſprochen durch Vermittelung des Auswärtigen
Amtes von der engliſchen Regierung 4 erwirken, daß wenigſtens
die mit direkten Connoſſementen nach überſeeiſchen Ländern nur
im Tranſitverkehr durch England gehenden deutſchen Waaren
von der Reviſion e die dortigen e befreitbleiben.

ebauerSchwe ſche ſche Buchdruckerei in Halle.

T. v. d, Steinthor 2. Des Glaſer Ernſt Hauſchild

L

Zxccerfabriken. Die Actien- Zuckerfabrik Mtier Folt Vgiene bei 342000 Mk. Actienkapital einen Gey

von 181238.40 M. Die Zuckerfabrik Gr.-Mahner erzielte
416 100 Wt. Act'enkapital einen Reingewinn von 3257461

Die Aetien- Zuckerfabrik Mühlberg a. d. Elbe
zielte bei 582000 Mk. Actiencapital einen Reingewinn
300049,07 Mark.

s Der Aufſichtsrath der Aftienmalzfabrik Sangerho
hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilungf
16 Dividende vorzuſchlagen.

s Der Geſchäftsbericht der Holzſtoff, Lederboppen
Papierfabrik Waſungen bei Meiningen weiſt einen Reingen
von 84 300 -4 auf, wovon 7 S Dividende auf das 600
betragende Aktienkapital vertheilt werden.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 9. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 217.60. Mainz-Ludwigshaſß
E.-Aktien 105.20. 4 Ungariſche Goldrente 83,40.
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.70. Franzoſen 103,50. Oel
Credit-Actien 164.50. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: September-Oktober 167.50. November-Dezhr. 69

Flau.
Rougen: Septbr.-Oktober 135.--. Oktober November

November-Dezember 138. Feſt.
Gerſte: loco 120 4 185.

afer: September- Oktober 116.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33. Auguſt-September

70er September-Oktober 32.60. Flau.
Rüböl: loco 49.50. Septbr.-Oktbr. 48.10. Oktbr.-Novbr. 59

Zwe

gemäß

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung. wendet
Nachdruck verbote i

Muthmaßliches Wetter am 10. Auguſt. T
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, zumeiſt trock verſenden

warm. feine ToStücken

Rosen-Neueſte Nachrichten. die
Wien, 9. Auguſt. Wie die Correſp. de l'Eſt h T. Co

verläßlicher Seite erfährt, hat Herr von Schlözer n Seifen
rend ſeines jüngſten Aufenthaltes in Wien mit dem pi
lichen Nuntius, Monſignore Galimberti, in zahlrei
Conferenzen über die in Ausſicht genommene Reiſe
deutſchen Kaiſers nach Rom Rückſprache gepflogen.

Nachdem der Beſuch Roms durch Wilhelm II. m
mehr eine beſchloſſene Thatſache, ſo handelt es ſich gegenwäg
nur mehr darum, die Formalitäten dieſes Kaiſer
ſuches in einer Weiſe feſtzuſtellen, welche das Anſehen
heiligen Stuhles in jedem Falle zu apren geeignet iſt.
dem gleichen Zwecke ſteht auch die Reiſe des Hetrn v. Schlö friſch vor
nach Friedrichsruhe im Zuſammenhang age, emDie deutſche Regierung ließ den Heiligen Vater wiſſen,)
ſie gerne bereit ſei, zu einer Combination die Hand zu biete
durch welche die Wirkung des Kaiſerbeſuches in Bezug auf
Heiligen Stuhl, und die katholiſche Kirche betreffend, zu milder
es, iſt alſo wahrſcheinlich, daß das Reiſeprogramm in dieſe
Sinne werde zuſammengeſtellt werden.

London, 9. Auguſt. Beim Banket des Lordbürg
meiſters erklärte Salisbury, hinſichtlich des An
wärtigen herrſche auf der ganzen Linie Ruhe. Englan
Politik betreffs Egypten ſei unverändert, die LBulgariens deute, rei auswärtige Mächte in Fra

kommen, auf eine Zukunft voll Ruhe und Frieden h
England wünſche nur die Freiheit und Unabhängigif
Bulgariens, Oeſterreich wünſche die Aufrechterhaltw
des territorialen Status quo, Rußland ſtrebe als höch
Genugthuung für die Tapferkeit ſeiner Soldaten, die
Bulgarien geblutet haben, ein blühendes, zufriedenes V
garien an. Der deutſche Kaiſer e von Anbeg
einer Herrſchaft einen hohen Sinn für den Werth
riedens gezeigt; der Frieden zwiſchen Rußland n
eutſchland bedeute den Frieden mit Oeſterreich,

deute aber auch Frieden und Ruhe für die, welche
hohes Intereſſe für England haben müßten.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Werner mit Hrn. Karl Liebhar(Heilbronn. Ehlingew, Frl. Klara Horn mit Hrn. Referend

rius a. D. Hugo Nack (z. Z. Louiſenthal. Zobken a. B.) d
Hanna von Preſſentin mit Hru. Alfred Bahnſen (Bergedot
Reinbeck). Verehelicht: Hr. Lieut. Ernſt Müller mit Frl. Käl
Schwarz (Ehrenbreitſtein). Hr. Dozent Dr. med. Alfred Düh
en mit Frl. Gertrud Paßmann (Berlin. Ruhrort). Hr. Pa
achmann mit Frl. Mathilde Blume Kerzs Erfurt).

boren: Ein Sohn: Hrn. A. Mittag (Berlin). Hrn. Apothete
beſitzer Fabrucci (Tegel b. Berlin). Lehrer C. Mühe (Berge
b. Celle). Eine Tochter: Hrn. Heinrich Portzig (Berlin). H
Wilhelm Siemens (Viesdorf).

Amtliche Bekanntmachungen.
Zu verſchiedenen hier als gefunden abgelieferten Gegel

ſtänden haben ſich die Eigenthümer nicht gemeldet.
Dieſe Fundſachen ſind. 1) verſchiedene Ringe, Armbände

Brillen, Klemmer, Medaillons u. ſ. w.; 2) verſchiedene Porh
monnaies, Cigarrentaſchen; 3) verſchiedene Kleidungsſtüd
Ueberzieher, Weſte, Hut, Schürze u. ſ. w., ein Betttuch; 4) vel
chiedenes Handwerkszeug. Es ergeht desholb die Aufforderumn
as Eigenthumsrecht hieran unter gehörigem Ausweiſe binne

3 Monaten geltend zu machen andernfalls die Fundſachen
Gunſten der Armenkgſſe verſteigert werden. [160

Giebichenſtein, den 6. Auguſt 1888.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.
Der Bauunternehmer Louis Hanfsen zu Giebichen

ſtein gr. Brunnenſtr. Nr. 63 iſt zum Fleiſchbeſchauer f
den Schaubezirk Giebichenſtein mit Cröllwitz ernannt un
als ſolcher verpflichtet worden. [unHalle a. S., den 28. Juli 1888.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

gez. C. V. Krosſfxgl.

Familien Nachricht
Nach längeren Leiden entſchlief heute früh unſere liebSchweſter, Schwägerin und Tante

JSophie Steinert,
was hierdurch tiefbetrübt anzeigen

Halle a S., den 8. Auguſt 1888.
Die Hinterbliebenen.

Das Begräbniß findet von der Leichenhalle des Stad
gottesackers aus ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſch
Verantwortlich: Chefre

raten und den Aerouis Lehmann für

1(99

e eitung“ u Halle. Wardakteur Dr. Richard e für Poin
nhalt gbliq des Nach bezeichneten

okales, Provinzielles, Theater und Muſik derſetr den Börſen und nen. ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion i fur von 5i, Uhr Morgens an. Der C efredaktert

zu ſprechen Vorm. 10--1öi, Uhr und Nachm. zw chen 1-—2. Am beſten wer
man iftli der Die Expedition (Jnſeratenannahmme und eoffen von é Vor al 7 Uhr Abends.
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zweite Beilage zu. 186 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
S e 10. Anguſt 1888.

Van Houten's
Bester Im Gebrauch villig ster. Rm.

Ca C O.
Veberall zu haben in Büchsen à

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
[1570

Haupt iederiase von van Houten's Cacao bei A. Kratz T an a.
liebes Nahrungsmittel i. lösl. F.

Liebig's Suppenextract von e
Paul ILiebe, Dresden,Verbeſſerung m Aufzie G
des S Z. vorwiegendverordneten uhmilch erfahrungs
gemäß mit gefichertem Erfolg ver
wendet. Jn den Apotheken.

Für 4 Mark 50 Pfg.
verſenden frauco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,Rosen-, V eülenen-u. Glycerin-
seife. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [15021Th. Coellen Co., Crefeld,Seifen- und Parfümerien-Fabrik.

Kirſchſaft, 17007]

Einer der größten Molkereibeſitzer Oſtpreußens hat uns den Verkauf ſeines ganzen
Productes übertragen und uns in die Lage geſetzt,

denkbar feinſte loſ- und Iorst-Butter,
täglich friſch eintreffend, mit Mk. 1,10 pr. Pfd. Batker)
verkaufen zu können. Außerdem empfehlen eine

Neue Sorte hochf. Pommersche Crasbutter,

täglich friſch eintreffend, zu Mk. 1,00 pr. Pfd. (ererer.

Otto Werner C COo.,
24. Gr. Ulrichſtraße 24

S Aufträge auf Dominal-Butter nach auswärts 9 Pfd.-Poſt-Colli franco für 10 V
friſch von der Preſſe, einpfiehlt

Richard Puss,
irre hsaft,friſch von der Preſſe, nur noch 49

Tage, empfiehlt 16987Otto Thieme
Weißweinſlaſchen
kauft Otto Thieme.
Vorzuüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß. ſowiealtdeutſche Aſchkuchen emp ehlt täg
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1

Jch verreiſe für einige Wochen und
werde vertreten durch die Herren Dr.
M. Grüfe, Friedrichſtr. 12, 7H. Hofſfmann, Zernpburgerſtr. 1
17003) Prof. Pr. B. KRüssner.
Ich bin auf 14 verreiſt, HerrS.-R. Risel, Dr. Scharfe, Dr.
Pberius und Dr. Fürth wollen

Nachfrage nach Brikets

ber cr. zu warten, ſond

die Güte haben, mich vertreten.

17004[ MekKus. aufzun
Heute Freita ag den 10. d. M.

bin ich hier nicht zu ſprechen. g
alle aietze, u ine d Rr. 7,II.

Ein candl. theol. iſt beteit, bis
zu den Herbſtferien in allen Gym
naſialfächern Nachhilfe- Stunden trat
grtheilen event. auch gegen freieVohnung. Vitte baldigſt zu egfrgpen

76973) Auauſtaſraße

für mich niederzulegen.

SGrennmaterialien,

halte dem 4Fehrten Publikum 387 C x La
ab meinen Lagerräumen

Gleichzeitig geſtatte ich mir

s0 fort zur Lieferun
eben. Für Sie hat dies h Vortheil, daß Jhnen hierdurch die niedrigen Sommerpreiſe zu gute kommen
ie beſtimmt auf eine prompte ſowie gute Ausfü rung rechnen dürfen.
Schließlich bemerke ich noch, daß ich durch Stadtreiſende nicht

Herren Aufträge entweder direct an mich Poſt, Boten 2c.) gelangen zu laſſen oder ſolche bei
erren Stein brecher as e am Martktn. Geiſtſtr. Ecke

Zur Deckung des Bedarfs an

re Steinkohlen-Brikets,Preßſteine, Grude-Coks,Vöhnſche Salonkohle, StubenCoks,
r Steinkohle, Knorpelkohle,
eſtphäliſche Schmiedekohle, olzkohle,

Anthracitkohle, rennholz c. c.t g. m Bezuge von ganzen Lowrys und einzelnen Fuhren, ſowohl
rei Kohlengelaß hiermit beſtens empfohlenufmerkſam zu machen, daß vorausſichtlich änch in dieſem Jahre dieLoht tember bis Dezember eine ſehr ſtarke ſein wird,Georg T

2c. in den Monaten
und erſuche ich Sie daher bot mit der Aufgabe Jhres Winter-Bedarfs an Brikets c. nicht bis zum Septem

ern denſe

im Monat August
hanſiren laſſe und bitte c deshalb, Jhre

Mit vorzäüglicher Hochächtung! [17006

Hugo Messing,
Kohlen-Gesohaft, Georgstrasse G.

R n t r

ſotel
pziger Straße 47 aege der Bahn).

Durch Um und eeubau habe mein Hötel bedeutend ve
mich einem hieſigen ſowie auswärtigen We hierdurch beſtens empfohlen.

Nesse (VBVeſitzer).
m

In ba den e

Den beſten Kaffee
ergiebt die Miſchung des Bohnen-Kaffees mit dem

2 Brandtelkanee
von Robert Brandt in Magbdeburg.

Kräftig, wärzig und geſund, im Verbrauch nicht theurer als die alten
Cichorienfabrikate, iſt der Brandt-Kaffee gnerkannt der vorzüglichſte

Kaffeezuſatz.Zu haben in vielen Coismatwanr gndinngen-

Weitere Niederlagen geſucht. [14425
Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet dauerhaft Glas,

Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Serpentin, Achat, Alabaster, Bern-
stein, à Fl. 50 beiAIbim entae- Schuaeergtr. 35.

a.
ger

alte

Königliches ſigenbahn- ßetr eben

(W'ittenberge-Leipzig).
Vmbaun Bahnhof Halle.

rgrößert

ofmmann' J
Fröhbel- la

Alte 7] e e 3 r
29

ellen Hol arg im We nen
nen fürzeſter Friſt ſolche nach Zeichnung.

h solide Bedſenung-

Aus aller Welt.
„An Heinrich Meyer. EinDichter erhielt vor einiger Zeit folgenden Brie

Fenſionsfräuſeins:

Sehr verehrter Herr! Sie ſind Dichter und zahlreicher Fa
Zieppätgr deshalb habe ich Vertrauen zu Jhnen. Hören
k. e Geſchichte meines Leidens! Meine Eltern, hartherzige,

kte Leute, wollen meine Verbindung mit einem gewiſſen Hein

e Meyer, der ein ſehr liebenswürdiger Menſch und außerdem

en gros in Pflaumen nicht zugeben. J habe e meinem

eines jungen

ft in unſerem Geſchäft iſt mein Papa macht

cinriche rn bis in den Tod gelobt. Hören Sie nun
inen P e ſtillen Stunden der Nacht, einſam im ver

Owiegenen ämmerlein, verfaßte ich mit meinem Herzblute

57n
von

Caſée David.enpfiehlt Kn *Aichhaltt es Lager von geletge fertige Möbeln in

e in ganzen Ausſtattungen und liefert

Hilligeste Preise.

Hagprrer deutſcher

Der ehemalige russische of am Leipziger Platz ſoll am Montag D
den 13. Auguſt Vormittags 11 Ubr an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
F Abbruch verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen können auf unſerem
Geſchäftszimmer im hieſigen Empfangsgebäude eingeſehen, das Gebäude ſelbſt
in den Tagen vom 9. bis 11. Auguſt zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags be
ſichtigt werden. Der Zuſchlag wird im Termin ertheilt.

Halle a/S., den 3. Auguſt 1888. [1687
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpecrtion

n

ek e e u t
MiokcolArmbäner,

wie Abbildung
17005] Stück 2,50.

Armbändor,Golddoublé, wie Abbild. 2,50,
breiter 3, noch breiter 3,50

C. P. Ritter,Halle a. S. Leipzigerſtr. 91.

Uemdentuch,
vorzügl. in Wäſche u. Fetegget

Meter 30, 35, 40, 50, 60 Pfg.
embfiehlt [16952

G. A. Hentze,
Schülershof 22 am Markt.

Empfehle den hochgeehrten Herr
ſchaften meine vorzügliche

Tafelbutter,
welche ich täglich rig von
ſiſchen Domainen ehe;
ſ. vochle ne Spp v tter per

tückIa. Hochfeine Guts Nach per
Stück Pfd.) 55Prima Eß u. Kochbutter p. Sick 50

diverſe feine Käſeſorten eto-

F. Pdelbrauck,Reilſtraße 129 neben d. gZei erhöl.

Prinzip: Großer Umſatz, kl. Nutzen.

Prinz COaprI.
Heute Freitag Abends 8 Uhr

Gr. Militair-Goner'
der ganzen c hleis N Magdeb.

Entrse à 30 43. (16930o. Wiegert, Capellmeiſter
Der Verkauf von rPpet von jetzt ab nicht mehr ſtatt.
ie noch ausſtehenden Billets bitte

Wetia benutzen zu wollen, da mit dew
eginn des Manövers, 14. Auquſt,

die Concerte ihren Abſchluß haben.

Victoria Theater.
Freitag, den 10. Auguſt 1888.

Til i.Luſtſpiel in 4 Aufzügen.“ (1399*

beifolgende Verſe. Jch bitte Sie herzüch das Gebicht in m Der Tauber ruft ſein Täubchen;
ein vielgeleſenes Blatt mit meiner vollen Namensunterſchri Jm Apfelbaum der Fink,
bringen. Auf dieſe Weiſe werden meine Eltern gezwungen ex lockt ja auch ſein Weibchendas Geheimniß nunmehr öffentlich iſt, neir i länger a Mit ſeinem Pink, pink, Pink.

an tagung zu verſagen. Jn der Hoffnun aß Sie meine ch aber rühr' die Leyerbeſcheidene Bitte erfüllen werden, bin ich Jhre Sie bgpver eng Seele riſt

ehrende Amanda Kin leiſes Heinri Mey erDas mit dem „Herzblute“ der Jungfrau geſchriebene Ge Noch in die Abendluft

dicht lautet: KterariſchesAn Heinrich Meyer. Ein Signalbuch für heimlich Liebende, dengh derDer 4 ſo weh, ſo weineria, Verkehr mit einander durch v wert wird, iſt ſo
r iſt mir gan e ch Se7 in Vighante e u ignale, den e allna einerich, iebenden, Glücklichen Inglückli idmete Vüchleina ewig d t 64 enthält, die für e älke“ atte du jen, werden nicht
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e an Fe z e Bekanntmachung.e e 3 zImternatfonale hen Mut e e emmung der Polizei einirre des s Fel aße 67 feſtgeſt neue Bauflu unu

nunmehr endgültig feſtgeſtellt iſt, da Einwendungen gegen dieſelbe nicht er

m hoben Hrwemerkt wird, daß der bezügliche Situationsplan im Stadtbauamt zur

örden ünket

Einſicht ausliegt.

J Halle a/S., den 4. Auguſt 1888. Der Magiſtrat.(unter dem Allerhöchsten Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin s s r r.und Königin Augusta) zweiten Quartale wen werdens geren ter kann
j Un D. e uren 4. August bis 19. September. nicht verfallener Pfänder iht geſcattet werden dank es ermöglicht wird

Die Ansstellung umfasst: die Einlöſungen und Erneuerungen der verfallenen Pfänder zu bewirken1) Gürtneret, 2) Erzeugnisse des Gartenbaues, 3) Garten- Architektur und Es gelangen deshalb an den vorgenannten Tagen nur Pfandſcheine
Ornamentilb, 4) Gartengeräthe, 5) Binderei, 6) Gärtnerische SammlungenGarten-Literatur, 8) Bienenzuent. zur m a Aben F Luck ausgeſtellt ſind.7)

Altkölnischer Pestplatz in originellster Ausführung m
Täglich Concerte und Sonstige Volſsbelustigungen. e n nein der aus guter Familie, das noch inOberförſterei Rothehaus. Stellung iſt und in Allem erfahren iſ,

(16860 wirde e S e Donnerstag den 16. d. Mts.,
bis 1. Oct. event. auch 15. Se

Morg. 9 ühr ſollen im Gaſthofe zu

eine Stelle zur Geſellſchaft bei einer

e r S derZſchieſewitz ber Gräfenhainichen aus ausfran in einem kleineren Han

den Revieren Nichrim, Jüdenberg undt 3 ſ wer Ellerborn (16985u Hilfe! o oDie großen Waſſerfluthen, welche am grgtag in die Kreiſe Hirſchberg, D Brüdoerstr, 6
L'wenberg und Lauban und in einen Theil Sachſ

halt geſucht. Familienanſchluß ſehr

313 rm kief. Kloben 694 Knüppel

ens und Böhmens ver- cheerend eingedrungen ſind, haben ſich wiederum in ihre Flußbette zurückge- HALLE A. S.

erwünſcht. Offerten unter G. 18
an die Exped. erbeten. [16981

720 Stöcke Wien deckt Cl.
n v V anf en. hauſens ein junges anſtändiges Mädchen

zogen und nun erſt iſt das unſagbare Elend erſichtlich, welches das entfeſſelteElement in den davon betroffenen Ortſchaften angerichtet hat. Die Wege Annoncen- Annahme die Expedition d. Ztg. unter Chiffr:

nur vereinzelt, zu beklagen, Vieh iſt ertrunken und Mengen beweglicher liegendes

Fachmann iſt
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Zum ſofortigen Antritt wird auf
ein Rittergut in der Nähe Sondere-

9 s, den 8. Auguſt 1888. iVotsebge Hberſörſter x u Erlernung der Wirthſchaft ge
ucht. Gefällige Offerten zu ſenden an

ſind zerſtört, viele Brücken ſind fortgeriſſen, die Felder ſind verwüſtet,ür alle Zeitungen des In- Ein 2 Klm. von Stargard in Pom. s f16820Hänſer wurden der Erde gleich gemacht. Menſchenleben ſind, wenn auch t u. 2 Klm. von der Zucker wwrirs e W
Anſtändiges. Dienſtmädchen

bis r 1. Oktober geſucht: Alter
Markt 21. Frau Dr. an

Ein junges Mädchen, welches Luſt
hat, die feinere Küche zu erlernen, kann
ſich melden. Zu erfahren in der
„Franziskanerhalle“ Kuhgaſſe Nr.

Vermiethungen.

Geſucht eine [16974
Wohnunvon 7 Zimmern mit Nebengelaß und

Garten auf dem Mühlweg oder in
deſſen Nähe zum 1. October. Offerten
mit genauer Preisangabe bitte abzu-
geben bei C. V. G. Kitzing.

Die BelEtage
Händelſtraße 25

iſt zu vermiethen und kann dieſelbe
ſofort bezogen werden. Räheres
16900] ühlweg 10 parterre.

Mühlgraben 2 a ſind Wohnungen
von 55 bis 90 Thlr. zu vermiether.

Zu erfragen I. Etage. [1692
Wohnung für 260 zu vermiethen

6969) Henriettenſtr. 1.

Fernſprecher 151 eusn HBiüühbengutHabe ſind fortgeführt worden. ahlloſe Menſchen ſtehen klagend vor rihrer lieb gewordenen Stätte, vie ſie gehegt und gepflegt haben für Halle und answärts. e z
von orgen mit feinſtem ZuckerRübenboden, ganz neu maſſiv aufge

ſie ſind jetzt ruinirt, wenn nicht Hilfe kommt von ihren Mitmenſchen, ws zdenen auch die Bewohner Niederſchleſiens in ähnlichen traurigen Lebens Primaner Für die nächſten
lagen ſtets helfend beigeſtanden haben. Schnelle Hilfe thut noth, und ſicht 3 Wochen wird zur baut 50 St. Rindvieh, ſoll incl.
nur die Hoffnung auf dieſe Hilfe wird die ſo ſchwer betroffenen Bewohner der Terti er ung der Arbeiten eines 6000 Thlr. Rübenactienfür 106,000 Thlr.
ſchönen Thäler Niederſchleſiens ermuthigen von neuem an die harte Arbeit ſchu r lateinloſen Real mit 50,000 Thlr. Anz. verk. werden.

a berg ergenrch r n r c rer dem bef nnier Frimauer gen. r Cyea r W. Gerber-Berlin,
ehrlichen Erwerbe wieder nachzugehen. Helft uns der Noth ein Halt zu ge- Thauſſeeſtr. 84.biefen, i m Ja fine men i v uns S giſ Mosse, Halle a/S. [169
richten, die Darbenden ſtärken! Jede, auch die geringſte Gabe wird danken Offene und geſnchte

Stellen.
aangenommen und öffentlich über dieſelbe quittirt werden. Zur Empfang-nahme von Unterſtützungsbeiträgen für die Ueberſchwemmten der benachbarten Gr. Reſtaurationsraum

Kreiſe iſt bereit „Die Expedition der Halliſchen Zeitung.“ mit Geſellſchaftszimmer e. o
n m g e Forſterſtr. u. Krukenbergſtr.-Eckezu vermiethen. [17002

Bekanntmachung. Merſeburgerſtraße 30, Ein im Salz bergbau und im
Aus Anlaß der in Hamburg mit dem 1. September d. J. eintretenden J. Etage, 4 St., 4 K. u. Zub., ganz Sehachtabteufen durchaus er-

ſeriveerhit der u und der in Folge Verlegung des n od. geth. billig z. verm. Näh. da. I fahrener
für oberelbiſche Fahrzeuge daſelbſt nach dem linken Elbufer entſtehenden Mehr erster St j erleiſtungen in der Liefernng und Abnahme der Güter werden vom 1. Sep- Ein Haus nahe Buttſtädt i Th. e1g Oboerstelger)
tember d. J. ab anderweite Lieferungs und Abnahme Bedingungen einge- mit Nebengebäude, Hül gstei erführt, worüber Näheres in den Contoren der Unterzeichneten zu erfahren iſt. ev r u zwei t o 9 it

Hamburg, den 10. Auguſt 1888. hen W r n e en u Wo der GeohgüegOcsterreichische Vordwest-Dampfschiffahrts-Gesellschaft. rer Hier der Vauſinmin Wer baren ne r
Die Generaldirection: r ſchriftl. niederzulegen unter Vettekoven in Schwerin i. M.

tto Libbertz. 1000 bei ei iKette, Deutsehe Elbschiffahrts Gesellsehaft, vborn, r n
Philippi.Neue Norddeutsche -Fluss Dampfschiffahrts- Gesellschaft. V K F. W gar v

ſsehiſfahrts- G n ini II. Volontärverwalter, Deconomie-Lehrampfsehſſfahrts-Gesellsehaft vereinigter Sehiffer, Das in Delitzſch am Markte belegene linge, meiſter e. u 1

j ieſe errn Prinzi„Scnitzing. a en werden denu Jud Hotel Zum goldnen Ring palen koſtenlos vom
er r ler ten ſo tewergtd Kinteraer Landwirthschaſtl. Beamten-Verein.
n rn Band r Blatt r Hauptbüreau Halle a. S.m ar öhmer. 16986 von Delitzſch, ſoll aus freier Hand Ei e L dwirth w lch 2Bekannt dte denen eder gehe Werte du e et rde gute Heranntmachung. Wer de ten t Watte theeee z Daavouctein Vorhr,

ie Jnhaber von 4 h Anleiheſcheinen der Stadt Halle i i weiterer Ausbildung in ſeinem BeJahre 1882 werden wiederholt darauf gemacht, a die Singer liöss2 rufe Stellung als Verwalter oder S t 3

e s e. re Aaitret Hut et dec Kaum 8 große Märkerſtraße 27 I.Litr. B. No. 960. 971. 1016. 1035. 1043. 1115. 1129. r des Prinzipals. Gefl. Anerbieten u. 4r 1206. 1271. 1359. 1368. 1396. 1597. 1417 Kunhen l. Aerrenuarderoben le a. 18 der Expedition dieſer Zeiſ s Annoncenannahme

1466, 1529. 1990. 1661. 1722. 1805 26 ehäft mit Naass Gegchäft. a erbeten nnnaeeene
z ſigen und auswärtigen Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet v. 8-7
Stück à 500 10000 iſt veränderungshalber ſofort zu ver

Uhr.

Hochherrſchaftl. Wohnung m. Gar-
ten z. Oktober Wilhelmſtr. 3 W

0

C7 Stück à 200 1400 kleineren Stadt Thüringens. Antritt Dierdeknechte ſuchen Stellung durchSumma 7700 71. oder 15. September. Preis 12000 Frau t. Srosse, Anhalterſtr. 7 J.
am 14. März er. ausgelooſt worden ſind und vom 1. October er. ab durch Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. u. O. P. Sr. Sorrſchaſten koſten ſei.
unſere Stadthauptkaſſe eingelöſt werden. Zum Auspumpen von Brücen- ginn Bäcker, Ofen-Arbeiter, welcher S

Halle a /S., den 6. Auguſt 1888. Der Magiſtrat. vwitende Wampen l Händhetter bat e e oder erkauß

Kauuu W eie Jnhaber der am 14. März er. ausgelooſten Anleiheſcheine der 5 7 Erdarbeiter nach auswärts, Accord S Vabn u. en liggend.3 h Fhegter- Anleihe der Stadt Halle a/S. und zwar: 70 Stück Erstlingv- Und 4—5 pro Tag ort geſucht, g g beſteh. aus 1528 Mrg. Aredt 2
melden

S

Litr. C. No. 1934. 1972. 2030. 2116. 2187. 2219. 2231. kaufen mit Haus und Garten in einer gen iſeer, “ſufſeber werhautſcher,

Fig Kingelöſt werden J Arbeſter, Guts- VerpachtungDie Verzinſung hört mit dieſem Tage auf. [16993) feilern werden 1 oder 2 doppelt ißwaaren auf Trögel ſowie Brod

èr. 63. 110. 167. 202. 234. 327. 393. 620. 657. 683 10 Stück eld 17001 g wovon 938 Mrg. Acer kaltreich.à 500 4 5000 à j Bohrmeiſter Sehmiäd Klee, Weizen u. Rübenboden, 5rege darauf m emacht. daß die Rückzahlung derſel hre en Giebicherfrreue Eichendorffſtr. 15. 2 43/2 Mrg. Wieſen, 3 Mr.
mit dieſen Loge die KSery ding Wghelere Stadthanpttaye erſstgt große Figuren ſtehen zum Verkauf Ledige Knechte, Haus, Küchen u. der eſt Ehaſwenten u Le

Halle a/S., den 6. Auguſt 1888. Der Magiſtrat auf Rittergut Woltite, Station Viehmädchen erhalten ſofort u, ſpäter S glantagen; m. ſtark z. Verwerth.
Frohburg. [16978 gute Stellen durch Frau Klar, e die Wirthſchaft eingerichteter

Bekanntmachung. Brauner Waliach, kleiner Schlamm 1. [16990 aſerkraft u großem Kaltlager 3
Vom 15. Auguſt d. Js. ab werden die Lokalperſonenzüge L. 3 und L. 6 7jährig, 4“, geritten und gefahren. Für meine Papier u. Galanterie- S c. mit gutem tebeſt. z. ver S

im folgenden Jri an befördert: ſug den n brgigwertp z ver waren hondlung ſuche für 1. Sept. S pa W z e 3
F ug L. aufen. Anfragen bef. die Exped. oder ſpäter ein junges gewand erode ennungen a/H.Schkeuditz ab 6 Uhr 14 Min. V. Leipzig ab 6 Uhr 58 Min. V. dieſes Blattes sub 20. o Madchen als ſang oee F. Schmalfass,

S n Cinb S W BGVerkünferin 8re t ützſchena 15 n brauner iriſcher Wallach 1, 67 m g in j i 5Teipzig an 6 43 Schkeuditz 25 hoch, 6 Jahre alt, mitt- Karte r Angabe näherer Verhält ne 6
Gröbers 39 leres Gewicht, mit flotten Gängen, niſſe u r 7 h an S einer i6965Fran 33 zf und und ſevlerſrei, r e r er e Bayrischen Bierstuvbe,erd zu verwenden, reiswert Suche auf ſofort ein junges Frl. zur S od. ein älteres Geſchä kaufenMagdeburg im Auguſt 1888. zu verkaufen. l16817 Stütze der Hausfrau. llsgss oder zu pachten. gift F.

Eiſenbahn Betriebsamt Nähere Auskunft bei Thierarzt Offerten unter 19 Exped. der 61 an Raasenstein 0
ittenberge- Leipzig. [16798 Schumm in Naumburg a/S. „Halliſchen Zeitung. Vogler, Leipzig erbeten. 3

e
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J J

J

etwa, wie bei der Marine, mit einer Reihe verſchiedenſarbiger Bedeutung hat die angegebene Stellung der Marke an jener wie die der Seitenrä i ür je vi iedeneund monnigfach eſtalteter Flaggen gegeben; es genügt vielmehr Stelle. Jſt an derſelben Stelle die Marke „liegend“ oufgellebt, r Sieleſſei iſt r
eine einzi T ehnpfennig-Briefmarke. um den ver und zwar derart, daß die 0 ſich unter der 1 befindet, ſo wird männiſchen Herausgeber zur Angabe der Tage benutzt worden
Khiedenartigſten Gefühlen unzweifelhaften Ausdruck zu verleihen damit die Frage ausgedrückt: Wie kann ich Dein Herz gewin Die aufrecht ſtehende Marke auf der Sie ſten heißt „Sonn-

ennoch meint der Autor ein „Fachmann“, wie er ſich nennt nen Steht an derſelben Stelle die Marke auf dem Kopf, tag“, links oben Montag c. Der Verfaſſer empfiehlt, die
e daß mit den von ihm augegebenen Signalen die Geheim ſo iſt, Gefahr in Sicht. und es heißt dann: „Schreibe nicht Tagesmarken“ auf der Siegelſeite nur loſe zu befeſtigen und
zeichen bei Weitem nicht eckhhft ſeien, und daß die erfinderiſche mehr!“ Die liegende Marke mit der 1 unten und der O oben hinter dieſelben die näheren Zeitangaben zu ſchreiben. Dae auf d bene Grundlage hin ſehr bald zu neuen ſtra- kündet wieder au, daß die Gefahr vorüber iſt, denn dieſes ehe Signal der im Verlag von d Spaarmann in Styrum
85 ſchen Kunſtgriffen auf dieſem Gebiete kommen werde. Der Signal heißt: „Alle Hinderniſſe ſind beſeitigt.“ Jn derſelben erſchienenen „Briefmarkenſprache iſt eine ſchräg auf die Siege

nämlich, auf welchen die Marke dem gaflefe auſgeklebt Ecke werden noch vier weitere Signale mit der Marke dadurch ſtelle geklebte Marke, die andeutet, daß im Briefe Mittheilungen
wird, umd die Stellung der Marke hierbei ſind für dieſe mo- gegeben. daß dieſelbe in vier verſchiedenen Stellen quer gegen mit unſichtbarer n r en, enthalten ſind
derne Geheimſi ngliſtrun maßgebend. Verwunderlich erſcheint die Ecke aufgeklebt wird. Die hierdurch erzengten vier Signale Man ſieht, der fachmänniſche Freund der „Liebenden mit Hinder
es nun daß auch der vorſchriftsmäßigen Anbringung der Marke lanten: „IJch bitte um ein Rendezvous! èSchreibe ſofort!' niſſen hat eben iglleicht niaufrecht t e z I Z. ein J an Alles gedacht nur da icht nichtan ra e ten oberen Ecke der Adreßſeiſe ben Sei Aat ſo zudringlin und „Jch kann Deine Bitte nicht da ein im Buchhandel wehen gige h den

de Jedeutung untergelegt wird ſo daß Jeder erfüllen!“ Die linke ybere Ecke bietet ebenfalls Raum für läſtigen Dritten“ zugänglich iſt, wegen deſſen im Reußeren
mann, der in dieſer Weiſe die Frankirung eines Briefes bewirtt, acht Signale, ebenſo i ren E j 8 jeni8 V g. ewirkt, Signale, jede der beiden unteren Ecken, ſo daß aus des Briefes dasjenige ange nhalkpaliſer Da ſſenden in den Verdacht geräth, er habe damit ſig- den vier Ecken der Vorderſeite ſchon allein 32 Signale gegeben verſchweigen n ge engedeutet werden ſon, was der Jnd
naliſiren wollen: Wir bleiben die Alten!“ Denn dieſe werden können. Die Mitte des oberen und unteren Randes,

c.

Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), L. Lehmann Jnſerate) Halle a. S. e a Ugr Ab Heue, GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei
geöffnet von r Morgens bis r Abends.Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märker



S

R v 3

J. uV Ra S., den ee J re 7 t e

Halliſchen Zeitung.

10. Auguſt 1888. e. 32,

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Einiges zur Sehnen und Beinpflege unſerer Pferde.
Von M. Speck, Frh. v. SternburgsLützſchena.

Bei dem vorliegenden Thema handelt es ſich für uns
ufbeinbeugeſehne, nebſthauptſächlich um die Kronen und

ihrem, ſie mit dem Schienbeine verbindenden ſogen. Unter
ſtützungsbande, welch letzteres bei den meiſten an den Vor
derbeinen vorkommenden Sehnenentzündungen ſich in Mit-
leidenſchaft gezogen findet. Die Kronen und Hufbeinbeugeſehne, welche ſch bei ſtruppirten oder überangeſtrengten

Pferden zumal an den vorderen Gliedmaßen ſtark ange
riffen findet, läuft an der hinteren Fläche des Schienbeins
enkrecht herab. Sie ſoll nicht, wie man zu ſagen pflegt,

wie ſangeklebt an das Schienbein erſcheinen, (ſogen. „ge
droſſelte Sehne“), ſondern durch eine deutlich wahrnehm-
bare Zwiſchenfurche von demſelben getrennt ſein. Wo die
Sehnen auf dem Schienbein aufliegen, neigt ein Pferd beſon
ders leicht zur Struppirung. Ferner haben wir bei der
Beinpflege beſonders auf die Kapſelbänder der Vorderfuß-
wurzel (ſogen. Vorderknie), ſowie auf die Lateralbänder und
Feſſelgelenkskapſelbänder ſämmtlicher Extremitäten unſer
Augenmerk zu richten. Die Folgen von Ueberanſtrengungen
und Strapazen mannigfacher Art machen ſich hier durch
eine Ausweitung, Dehnung und Erſchlaffung der Sehnen
und Bänder, ferner durch ödematöſe Anſchwellungen derſelben,
ſowie ſpätere Einlagerung von Entzündungsexſudaten in
Folge von überſtandener Entzündung und dadurch entſtandenen
Verdickungen bemerkbar, welche bei fehlender oder vernach
läßigter Behandlung ſich allmählig verhärten, die Elaſticität
der Bewegungen beeinträchtigen und ſchließlich zu einer
Lockerheit und r r mithin einer allgemeinen Schlaff
heit und Steifigkeit der Bänder, Sehnen und Gelenke füh-
ren. Derartige Verdickungen, Verhärtungen oder Ausbuch-
tungen an den Beinen ſtruppirter Pferde, in Folge welcher
die Gliedmaßen ſteif und ſchlaff werden, entſtehen meiſt aus
Anlaß vorangegangener Entzündungen an denſelben und
rühren her von den dabei ausgeſchwitzten und zurückgeblie-
benen Entzündungsprodukten, welche in Ermanglung einer
zweckmäßigen Behandlung nicht reſorbirt werden, ſondern
ſich, bisweilen auch unter Einlagerung von Knochenerden,
verhärten. Durch eine Sehnenentzündung entſteht zuerſt
eine entzündliche Anſchwellung der Scheidenwände, welche,
wenn nicht ſofort eine entzündungswidrige Behandlung ein
tritt, in einen chroniſchen Zuſtand übergehen, ſich verdicken
und dann hart und kalt werden. Dabei treten aus den
feinen Kapillaren Blutbeſtandtheile heraus, welche ſich ver
härten, Zellen bilden und Steifigkeit herbeiführen, wie wir
es an alten, kalten und torpiden Sehnen, namentlich bei
Sehnenklapp, wahrnehmen. (Bei den letzteren iſt ganz be
ſonders das oben erwähnte Unterſtützungsbend mit in An-
ſpruch genommen). Die Entzündung der Sehnenſcheiden
iſt in der Regel von einem Waſſererguß in dir afficirten
Theile begleitet, die umgebenden Weichtheile (Haut und
Zellengewebe) nehmen anfangs an dem Entzündungszuſtande
lebhaften Antheil, ſodap das ganze Glied geſchwollen er

ſcheint. Es folgt dann, falls es nicht gelang, die Entzünd-
ung durch kühlendes Verfahren bereits im wo
zu unterdrücken, gewöhnlich eine Ausſchwitzung, Verdickung
und Verhärtung, ja ſogar nicht S eine Verkittung, reſp.
Verwachſung der Sehnen unter ſich oder mit ihrer Scheide.
Bei verſpäteter Behandlung, namentlich aber durch vorzeitige
Anwendung reizender oder ſcharfer Mittel, wozu der Laie
gern mit beſonderer Vorliebe greift, bleibt immer eine zwar
meiſt ſchmerzloſe, aber vollſtändig verhärtete, den Gebrauch
erheblich beeinträchtigende Verdickung zurück, welche leicht
Recidiven zugänglich iſt, oder in Folge der Ausbildung des
Sehnenklapps leicht genug zu einer Contraktion der Beuge-
ſehne (Stelzfuß) führen kann. Daß die Beugeſehnen, ſo
wie die Gelenke und Kapſelbänder der Extremitäten unſerer
Pferde bei dem ſtarken Gebrauch auf harten und unebenen
Straßen, ſowie bei angreifenden Strapazen ſehr leicht in
allen Theilen ihrer Gliedmaßen erſchüttert und ergriffen
werden, und in Folge deſſen die oben beſchriebenen Rege
tionen an denſelben zeigen, welche, wenn nicht durch zweck
mäßiges Verfahren und lindernde Behandlung zur Rück
bildung gebracht, leicht böſe und dauernde Folgen hinter
laſſen können, iſt nicht zu verwundern, Jede 5 ent
ſtandene Ueberreizung einer Sehne giebt ſich zunächſt durch

elinde Wärme (beginnende Entzündung) nebſt einer unerJebuchen leichten, anfangs faſt immer leicht wieder zurück

tretenden Anſchwellung der Sehnenſcheide zu erkennen.
Nach dem Gebrauche iſt es rathſam, die Feſſel und Schien
beingegend 37 mit warmem Waſſer zu bähen und zu
frottiren, dabei mit der Hand ganz nach der Art und Weiſe
des Maſſirens an den Sehnen und Kapſelbänder herunter
ſtreichend, wodurch das in den Sehnenſcheiden in Folge
der Anſtrengung momentan vermehrt angeſammelte und ſtag-
nirende Serum in Fluctuation gebracht und die Thätigkeit
der kleinen Kapillaren und Lymphgefäße zu vermehrter Auf
ſaugung desſelben angeregt werden. Dieſes wird durch
Bähungen mit warmem Waſſer, wegen ſeiner die Lymhp

anſpornenden Eigenſchaft, on unter
tützt. Hat das ſo behandelte Pferd eine beſonders erſchöpfende

Ueberanſtrengung überſtanden, ſo werden ihm darauffolgende
gelinde ſpirituoſe Waſchungen, gelegentlich auch reizende
Ueberſprühungen der Extremitäten mit einem kalten Waſſer
ſtrahl, ſehr gut thun. Von beſonderem Vortheil iſt es auch
nach anſtrengenden Strapazen, die Schienbeine einzuwickeln
oder, wie der Ausdruck hierfür lautet, zu bandagiren. Hier
zu ſind wollene oder auch TricotBandagen als die geeig
netſten zu empfehlen, da dieſes Material eine genügende
Perſpiration geſtattet. Eine regelrechte Umwickelung der
ſelben verlangt aber eine gewiſſe Uebung und hat ſo zu
eſchehen, daß ſich dabei weder Falten bilden, noch die
luteirculation darunter irgendwie gehemmt werde. Das

Feſſelgelenk iſt mit in die Wickelung hineinzubringen. Wie
dieſe Manipnlation ausgeführt wird, iſt für das in Aus
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ſicht geſtellte Reſultat derſelben entſcheidend. Bei ſehnen
und gelenkſchwachen Thieren iſt das Einwickeln der Sehnen
an den Schienbeinen unmittelbar nach überſtandenen Stra-
pazen von außerordentlich großem Vortheil. Unter ihrem
Einfluß belebt ſich die Thätigkeit der aufſaugenden Lymph-
gefäße, ſowie die der zahlreichen kleinen Blutkapillaren, und
der gelinde Druck wirkt dabei auch auf das Schwinden der
ödematiſchen Anſammelungen im Unterhautzellengewebe be-
fördernd und beſchleunigend. Außer den erwähnten wollenen
oder gewirkten Binden für den Stall ſind auch für beſon
ders ſchwache oder gelenkſchüttere Pferde die ſogen. Schnür-
manſchetten aus Leder zu empfehlen; ſie üben einen günſtigen
Druck auf die Sehnen aus, ihre Anſchwellungen vermin-
dernd, und gereichen denſelben, beſonders bei geſchwächten
Pferden oder vom Niederbruch geheilten Reconvalescenten
zur Stütze und zum Halte, namentlich wenn ſie wieder in
Gebrauch genommen werden. Bei Pferden, welche nur erſt
die Anfangsſpuren eines Angegriffenſeins oder einer Strup-
pirung der Beine zeigen, iſt die Anwendung aller reizenden
Mittel oder gar ſcharfer Salben ſtrengſtens zu vermeiden.
Auch iſt das ſo allgemein beliebte Reſtitutionsfluid, weil
hier noch zu ſcharf, noch nicht am Platze, obgleich es vom
Publikum, in Anbetracht der damit betriebenen Reclame,
in ſolchen Fällen als Univerſalmittel vielfach angewendet
wird. Es ſind vielmehr im erſten, friſch entzündlichen Zu
ſtande der Sehnenanſchwellungen, wo dieſelben noch weich
ſind und darin noch keine Entzündungsproducte gebildet
haben, ſolche Mittel zunächſt anzuwenden, welche die Hautgeſchmeidig machen, ſie ſo erhalten und nebenbei möglichſt

mild reizen. iſt reines beſtes Fett, namentlich ſolches
aus dem Knochenmark der Schafröhrenknochen, ausgelaſſen,
mit Spiritus oder auch Ameiſenſpiritus vermiſcht, haupt-
ſächlich zu empfehlen. Auch eine Einreibung mit Fiſch
thran thut hier gute Wirkungen, nicht nur durch die Er
haltung der Geſchmeidigkeit als fettiges Mittel, ſondern
auch, weil es die Saugadern zu ihrer reſorbirenden Thätig-
keit gelinde anſpornt. Noch friſch angegriffene oder vor
übergehend überangeſtrengte Sehnen kann man durch dieſe
milde Behandlungsweiſe, welche, wenn ſie möglichſt durch
eine freie Bewegung im Grasgarten, ſowie auch ganz be
ſonders durch ein fleißiges, die Thätigkeit der Lymphgefäße
energiſch anfachendes Maſſiren günſtig unterſtützt wird,
heilen. Das Letztere, mit dem richtigen Verſtändniß ange
wendet, ſpielt überhaupt bei der Behandlung kranker Sehnen,
für deren Heilung noch günſtige Ausſicht beſteht, eine wich-
tige Rolle. Ein zweckmäßig ausgeführtes und längere J
conſequent befolgtes Maſſiren, abwechſelnd mit ſcharfen Be
ſpritzungen vermittelſt friſchen und kalten Waſſers, thuen
hier, ſoweit man nicht mit ganz verhärteten und torpid ge
wordenen Sehnen zu thun hat, oft Wunder. Unterſtützt
wird dieſe Behandlungsmethode erheblich durch die An
wendung von Prießnitzumſchlägen (Erzeugung lokalen
Schwitzens). Ganz friſch und neuangeſchwollene Sehnen
laſſen ſich gleich anfangs durch dieſe Prießnitzumſchläge mit
vorzüglichem Erfolge behandeln, wie denn überhaupt dieſe
in Verbindung mit einer fleißig und geſchickt ausgeführten
Maſſage und abwechſelnd mit einer richtig ausgeführten
Bandagirung ein eminent wirkſames Verfahren ſind, um die
Wiederherſtellung ſtruppirter und ſchütterer Sehnen zu
erreichen.

Das bis jetzt hier bezüglich der Behandlungsweiſe und
Pflege Geſagte bezieht ſich auf die Methode bei ſonſt ge
funden, nur vorübergehend oder plötzlich Ah
Sehnen, deren Zuſtand ſich nach einer angemeſſenen Ruhe
und Schonung vorausſichtlich vollends durch die Rückbild-
ung der Erſcheinungen heben wird. Jm J dagegen
wollen wir noch anführen, wie man die Behandlung bei

chroniſch gewordenen Sehnenſchäden einzurichten hat, wobei
ſo die leidende Sehne nunmehr kalt und hart anfühlt,

urch eingelagerte feſte Endzündungsexſudate verdickt iſt und
wo es alſo vor allem gilt, dieſe Entzündungsrückſtände zu
r um deren hierauf zu ermöglichen.

ährend wir alſo bereits ſahen, daß friſche Sehnenentzünd
ungen durch ſofortiges Kühlen und ein weiteres zweckentſprechendes Verfahren unſchwer der Wiederherſtellung zu

gänglich zu machen ſind, ſo iſt dementgegen die Ausſicht
auf die Beſeitigung veralteter chroniſch gewordener der
L Uebel weniger günſtig, oft auch ganz ausgeſchloſſen.
Der Verlauf iſi dann auf jeden Fall ein ungemein lang-
ſamer, es kommt höchſt ſelten zur Zertheilung und Reſorp-
tion der Exſudate und man muß dann ſchon mit einer nur
relativen Heilung zufrieden ſein, welche freilich nicht ohne
Gefahr für eine Recidive bleibt. Jm letzteren Fall bleibt
dann eine mehr oder weniger bedeutende Anſchwellung reſp.
Verhärtung der Sehnen oder Bänder zurück, welche wohl
in den meiſten Fällen, bis auf eine gewiſſe Steifigkeit,
wenig von Belang bleiben können, immerhin aber unter
Umſtänden auch zu nachtheiligen Folgeleiden führen, vder
den Werth des Pferdes erheblich herabſetzen.

Wenn alſo bei friſcher Anſchwellung der Sehnen Kühl
ung und mildreizende Mittel am Platze waren, ſo iſt nun
mehr bei einem chroniſchen Verlaufe des Leidens die An
wendung von zertheilenden verflüſſigenden ſchärferen und die
Reſorption der Entzündungsprodukte energiſch anregenden
Mitteln in Angriff zu nehmen. Dabei behält die Bähung
mit warmem Waſſer, zu welchem man am beſten noch Heu-
a zugiebt, immer noch ihren obenangedeuteten Werth
ort. Die äußerliche Anwendung von Kamphor, ſei es als

Salbe oder als Liniment, welcher flüchtig reizend, erregend
und die thieriſche Faſer ſtärkend wirkt, leiſtet hier ſehr gute
Dienſte, wo es gilt, die Entzündungsprodukte zu verflüſſigen,
ſo daß ſie von den Lymphgefäßen aufgeſaugt werden können.
Aus Kamphorſpiritus, Arnica und einigen anderen gelind-
reizenden ſpirituoſen Mitteln, wie z. B. Aether, Salmiak
oder Terpentin, je nach dem Zweck, den man dabei im Auge
hat, wird das bekannte Reſtitutionsfluid hergeſtellt. Neben
warmen Bähungen findet auch Jodſalbe, Jodoformſalbe ſo
wie ſcharfes Pflaſter gegen veraltete Sehnenverdickungen
Anwendung, wodurch man zunächſt neue Entzündungen her
vorzurufen beabſichtigt, gerade ſo wie durch das Brennen.
Ferner iſt auch die r Potaſche (kohlenſaures Kali)
als ein ganz vorzügliches Mittel gegen die erwähnten Leidenzu pehien, welche auch zu dieſem Zweck die meiſte Be

achtung verdient. Aeußerlich angewendet, wirkt Potaſche
löſend und zertheilend bei chroniſchen Entzündungen der
Sehnen und Bänder, ſowie bei kalten verhärteten Entzünd-
ungsgeſchwulſten und Knoten, indem ſie die Schmelzung
und Aufſaugung derſelben befördert. Bei ſtarker Anwend-
ung, wozu man 1 Theil Potaſche zu 2--6 Th. Schmier-ſeiſe benutzt, erſetzt dieſes Mittel ſehr gut ſcharfe Salben,

wie man dieſelben z. B. bei Spat, Sehnenklapp und
chroniſchen Gelenkentzündungen anwendet. Dieſelbe wirkt
ähnlich wie Canthariden und verurſacht Ausſchwitzungen,
ſodaß nach langer Anwendung derſelben, wie bei allen
anderen dergleichen ſcharfen Salben, die Haare ausgehen.
Es übertrifft hierzu die Potaſche bei weitem die zu dem
ſelben Zweck angeprieſene ſogen. Aachener Thermenſalbe,
deren Name mit der Eigenſchaft jener Quelle nichts gemein
hat, ſondern lediglich zum Reclamezweck dient. Endlich iſtauch hier zur Unterſtützung der Vehonvinng noch beſonders

die graue Queckſilberſalbe zu nennen, welche, wo noch Kühl-
ung nöthig, nicht nur entzündungswidrig wirkt, ſondern
auch andererſeits die Lymphgefäßthätigkeit anſpornt. Sie

verdient namentlich über Nacht, während welcher man mit
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der weiteren Behandlung ausſetzt, angewendet zu werden.
Keſſnek ich ſeien noch im Allgemeinen folgende Mittel an-
geführt.

a. Bei Nachlaſſen der acuten Entzündungszuſtände,
alſo nach Beendigung des Kühlens, aber unter der Mit-
wirkung von fortgeſetzten Heuſamen-Bähungen, in anzuwenden:
graue Queckſilberſalbe mit flüchtigem Kamphorliniment zu
gleichen Theilen, oder auch Kamphor 1 Theil, grüne Seife
4 Theile, graue Qureckſilberſalbe 8 Theile gemiſcht und 2
bis 3 mal täglich eingerieben, (nach Haubner). b. Bei
vollſtändiger Verhärtung und Torpidität der Sehnen können
ſchließlich, obgleich der Erfolg dann immer zweifelhaft bleibt,
die reizend zertheilenden ſcharfen Salben zur Verflüſſigung
der Entzündungsexſndate verſucht werden, unter denen, wie
bereits erwähnt, in erſter Linie die Potaſche Berückſichtig-
ung verdient. Haubner empfiehlt hierzu: gereinigte Pot-
aſche 1 Theil, Terpentinöl 6 Theile, grüne Seife 8 Theile
gemiſcht und täglich eine einmalige Einreibung. Nach dem
jedesmaligen Gebrauche ſolcher ſehr ſcharfen Salben iſt es
nothwendig, daß die Stelle mit lauem Waſſer abgewaſchen
und gereinigt werde. Demjenigen aber, der hierin nicht

Fachmann iſt, dem alſo die nöthige Erfahrung in der Be
handlung chroniſcher, verhärteter Sehnenkrankheiten fehlt, iſt
zu rathen, in ſolchen Fällen einen erfahrenen Thierarzt zu
Rathe zu ziehen. Als äußerſtes Mittel in ſolchen Fällen
findet übrigens auch an Stelle von ſcharfen Salben die Be
nutzung des Brenneiſens ſtatt. Um aber von den genannten
milden reſorbirenden Einreibungen und Salben die gewünſchte
Wirkung zu erzielen, iſt es, wie ich hier wiederhole, unbe
dingt nöthig, daß dieſelben in einer ſachverſtändig maſſiren
den Weiſe tüchtig, gleichmäßig und jedesmal längere Zeit
eingerieben werden; der Erfolg wird dann ein weit höherer
ſein. Während des erſten Stadimns der Behandlung iſt
vollkommene Ruhe dem Patienten zu gönnen und bei ſpäterem
Gebrauche die nöthige Schonung, um Rückfällen vorzubeugen.
Um ſo mehr aber, als man, unter Berückſichtigung der hier
an die an gegebenen Momente, für die Pflege guter
und geſunder Sehnen von vorn herein für eine Vor
beuge gegen chroniſche Sehnenleiden ſorgt, um ſo weniger
wird man in die Lage kommen, ſich der immerhin lang
wierigen und meiſt ausſichtsloſen Behandlung der letzteren
hingeben zu müſſen.

Getrocknetes Gemüſe.

Es möchte wohl keinem Zweifel mehr unterliegen, daß
die verſchiedenen grünen Gemüſearten, einſchließlich der Kar
toffeln, in Ländern, wo dieſe weniger gut gedeihen, einen er
heblich größeren, vielleicht ungeahnten Verbrauch finden wür-
den, wenn ſie das ganze Jahr hindurch in einem haltbaren
Zuſtande zu mäßigen Preiſen dargeboten werden könnten.
Ebenſo gut, wie ſeit einigen Jahren ſelbſt in den kleinſten
Verkaufsläden der Materialhändler, die amerikaniſchen, in
neuerer Zeit auch die einheimiſchen Apfelpräſerven ausſtehen,
ein Beweis, daß ſie gekauft werden, würde dies mit präſer-
virten Gemüſen der Fall ſein, wenn ſie ebenſo reichlich und
regelmäßig in den Handel kämen. Die Landwirthſchaft in
der gegenwärtigen Zeit der Reduktion von ſo mancher Kultur-
branche, namentlich von den mit der landwirthſchaftlichen
Nebeninduſtrie im Zuſammenhange ſtehenden, hat aber ſo ſehr
viel Urſache, auf einen Erſatz der beſchränkten Kulturgewächſe
durch ſolche zu ſehen, die noch Ausſicht auf einen guten und
ausgedehnten Markt haben, und dazu gehört das Gemüſe
als ein nicht nur geſundes, wohlſchmeckendes, ſondern auch
unentbehrliches, allgemein begehrtes Nahrungsmittel. Bisher
ſind es insbeſondere drei Umſtände geweſen, die den Land-
wirth zurückgehalten haben, an den Anbau von Gemüſen im
Großen

1) Die Meinung, daß der Gemüſebau in die Gärtnerei
und nicht in die Landwirthſchaft gehöre, in Folge deſſen die
Landwirthe im großen Durchſchnitte weniger vertraut mit
dem einſchlägigen Kulturverfahren ſind, und ſich daſſelbe
ſchwerer denken als es wirklich iſt.

2) Die Anſicht, daß die Gemüſefelder zu viel Dünger
auf Koſten der übrigen verlangen.

3) Der Mangel an genügend verbreiteten Präſerve-
abriken, welche die gewonnenen Produkte jederzeit in großen
Lengen kaufen.

Nun findet ſich die Vertrautheit mit einer neuen Kultur,
nlich wie bei dem früher unbekannten Zuckerrübenbaue,

aber ſehr bald, wenn der Anreiz dazu durch eine gute Ren
tabilität derſelben gegeben wird, und der Landwirth wird
dann an der Erzeugung von feinen Kohl und Rübenarten,
Wurzel und Hülſenfrüchten ein eben ſolches, wenn nicht

ößeres Jntereſſe haben, als wie am Getreidebaue. Einige
emüſearten erfordern allerdings ſehr vielen Dünger. Dabei

iſt aber zu berückſichtigen, daß ſolcher für Gemüſe ſich vor

zugsweiſe aus allerlei, bisher noch zu wenig benutzten Ab
fällen herſtellen läßt, einige Arten aber friſche Düngung nichtvertragen, im richtigen Fruchtwechſel während eines hre

mehrere Ernten von demſelben Felde genommen werden,
können, und die ſtarke Düngung deſſelben ſpäter auch noch
anderengin der Rotation gebauten Früchten zu gute.
kommt. Präſervefabriken müſſen aber ebenſo, wie dies bei
den viel koſtſpieligeren Zuckerfabriken h iſt, geſchaffen
werden, ſei es auf privatem oder genoſſenſchaftlichem Wege
oder im Vereine mit Jnduſtriellen. Sehr effektvoll wird
dabei natürlich die Betheiligung des Großhandels mit der
Ausſicht auf den künftigen Export von präſervirten Ge
müſen ſein.

Am einflußreichſten für die allgemeinere Einführung
einer neuen Kultur, namentlich in Verbindung mit Jnduſtrie,
iſt immer das erfolgreiche Beſpiel, aus dem man ſieht, wie
es gemacht wird, wie es gelingt, und welchen Lohn es bringt,
um nach demſelben gleich mit einer gewiſſen Routine an das
Unternehmen herangehen zu können. Von den verſchiedenen
Methoden, Gemüſe, einſchließlich der Kartoffel, zu präſerviren,
ſteht das Dörrverfahren inſofern in erſter Linie, als es am
leichteſtem im Großem auszuführen iſt, die getrocknete Frucht
ſich ſehr lange unter verſchiedenen klimatiſchen Einflüſſen gut
hält, und von ihren werthvollen Eigenſchaften nichts verliert,
eher dadurch gewinnt, daß ſich während des Dörrens ein
Theil der Stärke darin in Zucker umſetzt. Ein ſehr hervor
ragendes Beſpiel, wohl das neueſte und umfaſſendſte in ſeiner
Art, liegt in der Präſervefabrik vor, welche Graf
Attems zu Graz in der Steiermark errichtet hat. Derſelbe
iſt Vorſitzender des vor zwei Jahren gegründeten öſterreichiſchen
Pomologen Vereins, welcher die Obſt und Gemüſeverwerth
ung ſich als Hauptaufgabe geſtellt hat, und unterhält auf ſeinen
Beſitzungen auch eine Samen Zucht und Kontrolſtation, in
der namentlich den verſchiedenen Kartoffelvarietäten großes
Intereſſe zugewendet wird. Graf Attems zeigte, wie dies
bisher noch nie in ſo umfaſſender und gelungener Weiſe ge
ſchehen iſt, auf der vorigjährigen Budapeſter Ausſtellung
dal in der permanenten landwirthſchaftlichen Abtheilung,

eils auf der temporären Herbſt-Obſt und Gemüſe Aus
ſtellung außer zahlreichen vorzüglichen Muſtern von gedörrten
Präſerven der verſchiedenen Obſtſorten 17 gedörrte Gemüſe
arten, und zwar Wirſing, Kraus und Kopfkohl, Karotten
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weiße Rüben, Kohlrabi, Schwarzwurzel, grüne Erbſen, Schnitt
bohnen, Spinat, Sellerie, Porree, Salwey, Peterſilie,
Zwiebeln, Julienne, SuppenGemüſe und verſchiedene Spezies
von Kartoffeln. Die ſämmtlichen Präſerven ſahen ſehr
ſauber und appetitlich aus. Die meiſten derſelben waren
in kleine Schnitte zertheilt, einige der Kohlarten auch in
ganzen Blättern gedörrt und die Kartoffeln in ganz feinen
Scheiben. Für die Zubereitung zum Genuſſe werden die
gen Gemüſe in Waſſer gelegt, ſo daß ſie davon be

eckt ſind und, ohne daſſelbe zu erneuern, darin etwas länger
als eine Stunde gekocht. Die Ausſtellungsjury hatte ein-
gehende Prüfungen mit den Präſerven vorgenommen undda ſe den friſchen Früchten nicht nachſtanden.

uch die mit Wirthſchaften verbundenen landwirthſchaftlichen
Lehranſtalten zu Kaſchau und Keßthety zeigten mehrere gut

elungene Gemüſepräſerven. Erſtere hatte ſolche von Wirin und Rothkohl, Karotten, Peterſilie und Tomaten mit

verſchiedenen Dörrapparaten hergeſtellt. Für die land
wirthſchaftliche Lehranſtalt in Kaſchau hat die ungariſche
Regierung bereits den wirklich nach dem amerikaniſchen
Aldenſyſtem konſtruirten Trocknungsapparat von Filler und

Hinſch in Hamburg Eimsbüttel r um dem Lande
dadurch ein Beiſpiel und einen porn zur Einführung
der PräſerveJnduſtrie im Großen zu geben. Damit laſſen
ſich alle möglichen Früchte und auch andere dazu geeignete
Materialien, in ſehr guter Qualität und ſehr kurzer Zeit,
mit den Apparaten mittlerer Größe etwa 1800 Kilogramm
in 24 Stunden trocknen. Die größere Leiſtungsfähigkeitwird namentlich bei dem gegenwärtig für die beſſere Ver

werthung ſo wünſchenswerthen Trocknen der Kartoffeln in
Betracht kommen. Jn neueſter Zeit hat der Fillerſche' Ap
parat noch eine Verbeſſerung durch einen effektvollen Luft
vertheiler im Dörrſchachte erfahren, wodurch noch ein leb
hafter Abzug des entwickelten Dampfes und eine möglichſt
große Gleichmäßigkeit der Trocknung erreicht ſind.

Jn Bezug auf den Export von getrocknetem Gemüſe
möchte Deutſchland für einige Arten deſſelben beſonders
günſtige Chancen haben, als wie für Kartoffeln, die ver
ſchiedenen guten Kohl und Rübenarten, welche ja unter
ſeinem Klima und auf ſeinem Boden vorzüglich obern

r. Lb.

Mittheilungen

Fliegen und Bremſen von Pferden und andern
Zugthieren abzuhalten. Um Pferde und andere Zugthiere
von dem läſtigen Ungeziefer im Sommer zu befreien, empfiehlt
man gewöhnlich Abkochimgen von Wallnußblättern, von Waſſer
pfeffer (Pohygonum hydropiper), Wermuth und Aloe, indem man
Pferde und Geſchirre damit beſtreicht. Da man dieſe Mittel
nicht überall zur Hand hat, ſo mache ich noch auf eine andere
bekannte Pflanze aufmerkſam, welche zu e Zwecke mit
Erfolg angewendet wird und überall auf Rainen und an Wegen
im Sommer wild wächſt. Es iſt dieſes die Schafgarbe (Achillea
Millefolium), mit welcher man die von den Fliegen gegquälten
Pferde einreibt. Wer Aloe anwenden will, der löſe 20 Gramm
Aloe in 2 Liter heißem Waſſer auf und reibe damit Pferde und
Geſchirre ein. Sollten jedoch dieſe angeführten Mittel nicht aus
reichen, ſo verſuche man Einreibung mit Carbolöl, Cadeöl oder
eine el iſchrng welche aus 10 Theilen Petroleum, 10 Theilen

iſchtbhran, 10 Theilen Lorbeeröl und 1 Theil Nelkenöl beſteht.
as wirkſamſte von allen Mitteln ſoll jedoch das Cadesl ſein,

welches durch Deſtillation von Wachholderholz gewonnen wird
und in jeder Apotheke oder jedem Materialien erſ billig zu
haben iſt. Man braucht davon nur einige Tropfen in die
Naſe, in die Ohren, an den Bauch und andere empfindliche
Theile des Pferdes einzureiben. Jn Amerika gebrauchen die
Sarg zu gleichem Zwecke eine Oelmiſchung, welche aus 2 Theilen
Fiſchthran (auch anderes Oel) und 1 Theil Petroleum zuſammen
geſetzt iſt. Der Vollſtändigkeit halber erwähne ich auch noch das
Carbolwaſſer, welches leicht herzuſtellen iſt, indem man 10 Gr.
Carbolſäure auf Liter Waſſer gießt.

Zur c u des Getreides ſchreibt die D.Allg. Ztg. f. Ldw.“: Eine Speculation mit Getreide iſt für den
Landwirth nicht rathſam, es iſt vortheilhafter, das Getreide von
der Dreſchmaſchine oder dem Flegel weg ſofort zu verkaufen.
Die Erhaltungskoſten und die durch Austrocknen, Wenden,
Mäuſefraß herbeigeführten Verluſte ſind nicht unbedeutend. Was
die Verluſte anbelangt, ſo waren die Königl. Proviantämter
am beſten in der Lage, genauere r anzuſtellen und
betrug bei dieſen der Verluſt bei Weizen, Roggen und Gerſte:

im erſten Vierteljahr der Aufbewahrung 1,38 pCt.

zweiten 0,9dritten 3 96vierten 3 0,3
Geſammiverluſt in einem Jahre 3,5 pt.

Hierzu kommen noch die Arbeitskoſten des Wendens in Be
tracht. Jſt man jedoch durch gewiſſe Verhältniſſe gezwungen
das gedröſchene Getreide noch anfſpeichern zu müſſen, ſo beobachte
man die nöthige Vorſicht. Für unſere klimatiſchen Berhältniſſe,
empfiehlt es ſich die Feuchtigkeit a r und geſchieht
dies am beſten mittels einer Ventilation. durch welche man am
beſten im Stande iſt. die trockene Luft in und über dem Ge
treidehauſen eirculiren zu laſſen. Da, wo man gezwungen iſt,
die gewöhnliche Schütthöhe zu überſteigen, muß auch ein fleißiges

aus der Praxis.
Wenden ſtattfinden um damit auch die tiefer gelegenen Partien
des Haufens mit der trockenen Luft in Berührung zu bringen,
ferner aber auch einer Erwärmung dieſer Partien durch die
Verdunſtung vorzubeugen. Die Schütthöhe bei friſch gedroſchenem,
etwas feuchtem Getreide ſoll Anfangs nur etwa 15 Centimeter
betragen, ſpäter darf ſie mit der fortſchreitenden Austrocknung
auf 50--80 Centimeter ſteigen. Eine noch vermehrte Vorſicht
ſoll man der Aufbewahrung des Saatgutes widmen. Iſt die
nöthige Zeit und Arbeitskraft vorhanden, ſo empfiehlt es ſich,
dieſes mit dem Flegel auszudreſchen, weil dadurch weniger Verletzungen des Kornes herbeigeführt werden. Vermeiden ſo man

aber, Körner zur Saat anzuwenden, welche im Stroh feucht
eingebracht und erſt nach dem Ausbruch getrocknet waren. Die
Keimungskraft dieſer Samen iſt eine bedeutend geringere.

Kennzeichen der Güte des Nadel-Bauholzes.
1. Nadelholzbäume, beſonders Kiefernbäume, die auf An

höhen wachſen, zieht man denen vor, die in niedrigen und ſumpfi
gen Gegenden ſtehen, weil erſtere durch Wind und Wetter mehr
abgehärtet und feſter geworden ſind als letztere; auch giebt der
niedere Stand der Bäume häufig Veranlaſſung, daß dieſelben
anbre und werden.2. Schält man den Baum auf der Südſeite an und ſchlägt
mit einem Hammer auf die von Rinde eutblößte Stelle, ſo kann
man von einem hellen Klang auf einen geſunden, von einem
hohlen, dumpfen Klang auf einen kranken Baum ſchließen.

3. Graue Erhöhungen und röthliche Vertiefungen der Rinde
deuten auf einen geſunden, hingegen weißliche Erhöhungen und
graue rungen auf einen kranken Baum hin.

4. z der Baum gefällt, ſo zeigen hellröthliche Jahrringe
mit blaſſen Zwiſchenräumen einen friſchen und guten, hingegen

räuliche Jahrringe mit weißen, weichen und gekrümmtenZwiſchenräumen einen abgeſtorbenen Baum an.

5. Bei einem gefällten Stamm iſt die Fähigkeit, den Schall
fortzupflanzen, das ſicherſte Kennzeichen der Güte. Hält man
nämlich das Ohr an das eine Ende des Baumſtammes und

an das andere leiſe klopfen, ſo muß man dies deutlich hören
önnen.

Wie viel Eier kann ein Huhn legen? Die trauben
artige Druſe mit vielen Bläschen, die man im Leibe eines ge-
ſchlachteten Huhnes findet, nennt man den Eierſtock deſſelben.
Aus jedem dieſer Bläschen, deren Zahl bei fruchtbaren Hühnern
etwa 600 beträgt, kann ſich ein Ei entwickeln: aber die wenig
ſten Hühner haben ein ſo langes Leben, daß alle dieſe Ei-Keime
zur Entwickelung gelangen. Jn den erſten drei Lebensſahren
legt das Huhn am fleißigſten. Es kann bis zur erſten Manſer
130 Eier legen, im zweiten Jahre 150, im dritten 140. im vierten
ſchon viel weniger, im ſiebenten oft nur ein Dutzend. Es iſt
daher zweckmäßig, nur die beſten Hühner vier Jahr alt werden
zu laſſen, die geringeren aber ſchon nach drei Jahren zu ver
kaufen, bevor bei ihnen der Federnwechſel beginnt.

Reißerts Katechismus.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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